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Erbitterte A b w eh rk W e und Gegenangriffe an der Ostfront
Im A u g u s t  z a h l r e ic h e  K r ie g s s c h i f f e  un d  7 0  H a n d e l s s c h i f f e  v e r s e n k t  / G ro ß e r  L u f ta b w e h re r fo lg  ü b e r  Berlin

3 m  Osten verstärkten die Bolschewisten am 
29. August fast im ganzen R a u m  zwischen Asow- 
schem M ee r  und B elp j  ihre  Anstrengungen noch 
weiter, um  die deutsche F r o n t  aufzubrechen. A ls  
Schwerpunkt zeichneten sich der obere M iu s ,  das  
Kampfgebie t westlich Charkow sowie die Ab­
schnitte westlich Ssewsk und südwestlich W ja s m a  
ab. Kennzeichnend für die schweren Kämpfe  
w a r  wieder der starke feindliche F lieger-  und 
Panzereinsatz. Die  sowjetischen Luftstreitkräfte 
griffen bei T a g  und Nacht Kampfstel lungen und 
das  H in te r land  an. I h r e  dabei  erzielte W i r ­
kung entsprach freilich den, Masseneinsatz in  kei­
ner  Weise. Die  deutsche Luftwaffe  t r a t  den 
sowjetischen Fl iegerkräf ten energisch entgegen, 
zwang die feindlichen Bomber oft zum w ir ­
kungslosen N o tabw urf  der Bomben und schotz 
in  zwei Tagen 82 feindliche Flugzeuge ab. 
Zahlreiche weitere Maschinen holten Heeres­
t ruppen  durch Beschuh mit  In fan te r iew a f fen  
herunte r.  Die  hohe Z ah l  von 467 innerha lb  
zwei Tagen  abgeschossenen Sow je tpanzern  zeigt 
w e i te rh in , 'd a ß  unsere Grenadiere  und P a n zer  
auch mit  den feindlichen Panz erb r igaden  fertig 
wurden und wiederum mehrere  feindliche S to ß ­
keile zerschlugen.

I m  südlichen Abschnit t  der  O s t f ro n t  r ä u m te n  
unsere  T r u p p e n  im  Z u g e  e ine r  p l a n m ä ß i g e n  
F r o n t v e r k ü r z u n g  T  a  g a n  r o g, nac hdem sie zu­
v o r  al le  V e r t e i d i g u n g s a n l a g e n  in  der  durch 
w o ch en lan g en  Beschuß b e r e i t s  vö l l ig  zerstörten 
S t a d t  g esp ren g t  ha f ten -  D ie  i n , d e n  fre igemach­
te n  R a u m  e i n d r in g e n d e n  S o w j e t s  h a t t e n  durch 
hochgehende M i n e n  u n d  von  der  neu en  verkürz ­
ten F r o n t l i n i e  he r  durch d a s  g u t l ieg e n d e  F e u e r  
u.nserer A r t i l l e r i e ,  d ie  schon vo rh e r  jede schutz­
b ie ten de  E e l ä n d e s a l t e  g e n a u  vermessen h a t te ,  
sehr schwere V er lu s te .  Unse re L u f t w a f f e  richtete 
schwerste A n g r i f f e  gegen feindliche P anze rsp i tzen  
u n d  T r u p p e n a n f a m r n l u n g e n .  Zah lr e ic he  V oll -

D as  Eichenlaub für den R eg im entskom m an­
deur der il-Totenkopf-Div if ion .  Der Fü h re r  
verlieh dem ^-O bers tu rm b a n n fü h re r  Otto  
B au m ,  Kommandeur des ^ -P an z e rg re n a d ie r -  
Reg im ents  „Totenkops", a ls  277. So lda ten  der 
deutschen Wehrmacht da s  Eichenlaub zum R i t ­
terkreuz des Eisernen Kreuzes. (P K.-A ufnahm e:  
^-K riegsbe r ich te r  Ahrens,  Mtl., Z.)

treffet  vernichteten Panzer ,  Panzerspähwagen 
und Lastfahrzeuge und brachten einige M u n i ­
t ionsdepots  zur Explosion.

Am m it t leren  Donez fanden keine K am pf­
handlungen von B edeutung statt. Westlich des 
oberen Donezknies und westlich Charkow dauer­
ten dagegen die schweren Kämpfe  an. 3 n  dem 
urw a lda r t igen  Gelände zwischen Charkow und 
Donezknie vereite lten schnelle T ruppen  im Z u ­
sammenwirken m it  Sturmgeschützen in  beweg­
licher K am pfführung sechs Tage  lang alle U m ­
fassungsversuche der S o w je ts  und stellten die 
Hauptkamvsl in ie  wieder her.

Auch westlich Charkow wehrte» unsere T r u p ­
pen unter  B ere in igung  mehrerer  Einbrüche hef­
tige bolschewistische Angriffe  unter  . schweren 
Kämpfen ab. Unsere Luf twaffe  grif f mit  star­
ken Kampf-  und Sturzkampfverbänden südlich 
und westlich von Charkow feindliche P an ze r ­
ansammlungen und Artil leriestellungen an. Durch 
Bombentreffer wurden zahlreiche P a n z e r  und 
Kraftfahrzeuge  vernichtet und B a t te r ien  n ie ­
dergekämpft. W eite re  Stukastaffe ln griffen 
feindliche Bereitstellungen vor der F r o n t  eines 
Panzerkorps  an und erleichterten dadurch die 
Gegenangri ffe  der Panzergrenadiere .

I m  m it t leren  Abschnitt der Ostfront setzten 
die Bolschewisten ihre Angrif fe  im  R au m  von 
Ssewsk, südwestlich W ja s m a  und südwestlich 
B ely i  m it  starken In f a n te r i e -  und P anzerver­
bänden un te r  besonders hohem Schlachtflieger­
einsatz fort. I n  äußerst erb it te rten,  von der 
Luftwaffe  unterstützten Abwehrkämpfen schossen 
unsere Truppen  112 Sow je tpanzer  ab. Durch 
Zusammenbal lung starker Krä f te  zu örtlichen 
Schwerpunkten konnte der F.eind an einigen 
S te llen sein Übergewicht zur  G e l tung  bringen.  
Südwestlich W ja s m a  griff der Fe ind  mehrfach 
mit  I n f a n t e r i e  in  Batail lonss tä rke und einzel­
nen Panzerg ruppen  an, wurde aber abgewie ­
sen. Nach mehreren erfolglosen Vorstößen ver­
lagerten die Bolschewisten im Laufe des Tages  
ihren Angriffsschwerpunkt gegen die F ro n t  der 
bere it s  am 28. August im  Wehimachtsbericht 
genann ten  20. Panzergrenadierd iv is ion .  M i t  
Unterstützung von P a n z e r n  und Sturmgeschützen 
wurde die Hauptkampflin ie  von den tapferen 
Panzergrenad ieren  auch d iesm al  un te r  Abschuß 
von 60 Sowje tpanzern  gehalten. W ei te r  nörd­
lich richteten sich schwere Feuerüberfälle  und 
In f an te r iew a f fen  des Fe indes  gegen die S t e l ­
lungen einer Luftwaffendivision.  Unte r  B e re i ­
n igung einer örtlichen Einbruchsstelle brachen 
die Vorstöße verlustreich für den Fe ind  zusam­
men. Dabei fielen zahlreiche Gefangene in u n ­
sere Hand. Die  Luftwaffe  entlastete durch for t­
gesetzte Tief- und Bombenangr iffe  den Kampf 
der ha r t  ringenden In f a n te r i e ,  die, wie am 
M i u s  und bei Charkow, auch an den Fron ten  
bei Ssewsk und B ely j  vorbildlich focht. Von 
den anderen  W affengat tungen  he rvorragend u n ­
terstützt, brachte sie den Fe ind  im m er wieder 
zum S tehen  und hielt in  verbissenen Abwehr-  
kämpfen und energischen Gegenstößen u n b e i r r ­
ba r  ihre  Ste llungen.

Am 1. Sep tem ber gab da s  Oberkommando 
a u s  dem F ühre r -H aup tquar t ie r  bekannt :

I m  Kampfgebie t westlich des M  i u s, west­
lich C h a r k o w  im R a u m  von R  y l s k, 
S s e w s k  und westlich W j a s m a  scheiterten 
zahlreiche sowjetische Angriffe  zum Te i l  in har-

2lrmeefüf|rer mit dem Eichenlaub ausgezeichnet. Der Fü h re r  verlieh das  Eichenlaub zum 
Ju t te r r reuz  des (£t|errten Kreuzes an  Eeneralfeldmarschall v. Küchler (l inks)  Oberbefehlshaber 
einer Heeresgruppe.  Eeneralfeldmarschall Busch (M it te ) .  Oberbefehlshaber einer Armee, und Ge« 
neraloberst Lindemann (rechts), Oberbefehlshaber einer Armee. (P K .-A ufnahm e:  Kriegsberichter 
Hentfchel, Sch., Pref fe-Hoffmann 2, Z.)

tcn Nahkämpfen. Eigene Gegenangri ffe  waren  
erfolgreich.

3 m  Nordabschnitt der F r o n t  verlies der T ag  
im allgemeinen ruhig. Die  S o w je t s  verloren 
gestern 184 Panzer .

Vor dem Hafen J e  i s t  am Asowschen M eer  
versenkten leichte deutsche Seestrei tkräfte ein 
feindliches Kanonenboot.

Bei den Abwehrkämpfen im  R a u m  von 
I s j u m  hat sich da s  40. Panzerkorps  unter  
F üh rung  des G enera ls  der Pan z er t ru p p en  Hen­
riei besonders ausgezeichnet.

Fernkampfbatterien der K r ie gsm ar ine  n a h ­
men einen feindlichen Kriegsschiffverband vor 
der englischen Küste un te r  Feuer  u n d  schossen 
ein Fahrzeug in  B rand .

I n  der vergangenen Nacht griffen starke 
britische Fl iegerkräf te  erneut das  Gebiet  von 
E io ß -B er l in  an. Unsere Nachtjäger zerspreng­

ten im  Zusammenwirke« mit  Flak- und Schein­
werferba tte r ien  die feindlichen Bom berver­
bände,  so daß die vorn Fe ind  beabsichtigte zu­
sammengefaßte W irkung nicht zustande kam. I n  
e inigen Stadtbezirken sowie in  der Umgebung 
der Reichshauptstadt entstanden zum T e i l  er­
hebliche Zerstörungen.  D ie  Bevölkerung hatte  
geringe Verluste. Einzelne feindliche S t ö r ­
stugzeuge warfen  p la n lo s  Bomben auch auf  a n ­
dere Orte  des Reichsgebietes. Lustverte id igungs­
kräfte brachten nach b isher vorliegenden M e l ­
dungen 47 britische Bom ber zum Absturz. Acht 
weitere  Flugzeuge verlo r  der Fe ind  am gestri­
gen T a g  über den besetzten Westgebieten.

K riegsm ar ine  und Luftwaffe  versenkten im 
M o n a t  August zwei Kreuzer , sechs Zerstörer, 
ein Unterseeboot, ein Minensuchboot und fünf 
Schnellboote sowie fünf weitere Kriegsschisf­
einheiten.

F e rn e r  wurden siebzig Handelsschiffe m it  
377.000 B R T .  sowie vier Transpor tseg le r  ver­

buchtet,  125 weitere Schiffe m it  rund 580.000 
B R T .  getroffen. Die  Beschädigungen e ines  T e i ­
les der getroffenen Kriegs-  und Handelsschiffe 
sind so schwer, daß auch m it  ihrem Verlus t ge­
rechnet werden kann.

Deutsche U-Boote im sibirischen Eismeer
Drei S o w je td a m p f e r  a n  d e r  J e n is s e i -M ü n d u n g  v e r s e n k t

Die im Wehrmachtbericht vom 29. August 
gemeldete Versenkung von drei  Dam pfe rn  mit  
zustimmen 12.000 B R T .  durch in der westsibiri­
schen See  operierende Unterseeboote lenkt den 
Blick auf  ein Seegebiet,  da s  im  Z usam m en­
l a s / -  m it  dem Einsatz der deutschen U-Boot- 
älk-titr b isher  nicht genann t  worden ist. S e t  
Versenkungsort liegt im  Karischen Meer,  öst­
lich der In s e l  N o w aja  S e m lfa  und etwa 240 
Kilomete r nordöstlich der M ü n d u n g  des sibi­
rischen S t ro m es  Jenissei.

D a s  Auftauchen unserer U-Boote in  diesem 
S ee rau m  bedeutete unzweifelhaf t eine Überz 
raschuna fü r  den Feind ,  der kaum m it  der N o t­
wendigkeit gerechnet haben dürfte, seinen 
Schiffsverkehr sogar dort  oben schützen zu müs­
sen. Die W eite  des Opera t ionsgebie tes  der 
deutschen ll-Voote  erfährt hiedurch eine beson­
ders  eindrucksvolle Unterstreichung. I m  allge­
meinen macht sich der B in n en län d e r  über E n t ­
fernungen,  die in das  nördliche E ism eer  h in ­
einreichen, keine rechte Vorstellung. Den B e ­
griff der W eite  verbinde t e r  vor allem m it  dem 
Atlantischen und Pazifischen Ozean. Tatsächlich 
aber haben unsere Boote  a u s  der Deutschen 
Bucht h e raus  einen Marsch von nicht weniger  
a ls  2700 Seemeilen,  also rund 5000 Kilometer 
zurückzulegen, um  in dieses Seegebiet  vor der 
sibirischen Küste zu gelangen.

Die Kampfbedingungen sind dort  schon kli­
matisch ganz ungewohnt.  V or  allem ist die 
Kälte , die unseren U-Boot-Besatzungen auch im

N orda t lan t ik  oft h a r t  zusetzt, dort  ein D a u e r ­
zustand. Unsere Boote  schwimmen im Wasser, 
das  dem Gefr ie rpunkt nahe ist und haben zu
manchen Zeiten auf  weite Strecken das  E i s
zum Gegner . ,

Unsere U-Boot-Besatzungen haben bewiesen, 
daß sie 1 ’ it a l l :m  fertig werden, w a s  ihnen 
hemmend in  den Weg tr i tt .  I s t  es in  manchen
O p e ra t io n s räu m en  die Hitze, die den M ä n n e rn
auf der Brücke und mehr  noch un ten  im Boot 
zu schaffen macht, so ist es in  anderen  Gegen­
den der ständige Eishauch der nebelschwangeren 
Ka lt lu f t .  Beides  kann ihrer  Einsatzbereitschaft 
keinen Abbruch tun.

Nach den M eldungen,  daß unsere U-Boote 
vor der nord- und slldamerikanischen Küste so­
wie  im Indischen Ozean operieren, füll t die 
Nachricht von diesem neuen Opera t ionsgeb ie t  
ein weiteres Stück des bereits  riesenhaft met- 
gestreckten B ogens  aus,  den die Seekriegfllhrung 
m i t  dieser Waffe  gespannt  hat.  S ow oh l  hoch, im 
Norden wie tief un ten  im Sü d en  sind unsere 
U-Boote b is  zum 80. B re i teg rad  vorgestoßen. 
R u n d  12.000 Seem eilen  oder 22.000 K i lo ­
meter liegen zwischen ihnen, mehr  a ls  die Hälf te  
des Erdumfanges,  so daß da s  W o r t  von der 
globalen U -B oot-S tra teg ie  wirklich zu Recht 
besteht.

Der  Gegner mag d a ra u s  den Schluß ziehen, 
daß die Einsatzmöglichkeiten unserer U-Boote 
noch keineswegs ausgeschöpft sind, weder in ope­
ra t ive r  noch in  technischer Hinsicht.

König Boris von Bulgarien gestorben
S o f i a ,  2 8. A u g u s t .

Am S a m s ta g  den 28. August um 20 Uhr 
hat Min is terpräsident und Außenminis ter 
Filoff  folgende P ro k lam at io n  verlesen:

„Seine Majestät, der König Zar B oris  
der Dritte, der E iniger, ist nach kurzer und 
schwerer Krankheit heute am 28. August 1943 
um 16.22 Uhr im Kreise seiner F am ilie  ver­
schieden. Unermeßlich ist der Schmerz B u l­
gariens und des bulgarischen B a lle s . W ir  
alle haben die heilige Pflicht, sein Vermächt­
n is  zu erfüllen und ein ig und unbeirrt den 
von ihm »«gezeichneten W eg weiterzu­
schreiten."

,  Die  P ro k lam at io n  ist unterzeichnet vom M i ­
nis terpräsidenten und den Kabinet tsm itg l iedern .

I n  Ergänzung  eines Ste rbeaktes,  den das  
bulgarische Justizmin is te rium zum Tod des Z a ­
ren B o r i s  des D ri t t en  herausgegeben hat,  gab 
Min is terpräsident Professor Filoff  vor Presse­
vertre te rn  einen Bericht über die letzten Tage  
des Z aren  und die Entwicklung der Krankheit.

W ie  a u s  diesem Bericht hervorgeht,  ver­
brachte der bulgarische König  eine ganze Woche 
vor seiner Erkrankung in  Tschamkwria. Dort 
u n te rna hm  er am 18. August einen A usf lug  zu 
Pferd  auf  den M usalla .  Der  König  befand sich 
in  außerordentlich gute r S t im m u n g  und u n te r ­

hielt sich un te rw egs  wie  üblich m i t  den T o u ­
risten, die ihm begegneten. Am nächsten und 
folgenden T a g  u n te rnahm  der König  m it  e in i ­
gen seiner engsten M i ta rb e i t e r  Spaz iergänge  
in die Umgebung von Tschamkuria.

Nach einer J a g d  am  S a m s ta g  früh verblieb 
der König  am Nachmittag weiter in  Tscham­
kuria, wohin  ihm am S o n n ta g  die Z a ren fam il i e  
folgte. Am S o n n ta g  nachmit tags  w a r  der 
K riegsmin is te r  zwei S tu n d e n  bei dem Z aren .  
A ls  König  B o r i s  am M o n tag  nachm it tags  wie­
der nach S o f ia  zurückkehrte, ging es ihm weiter 
gut. E r  a rbeite te  nachmit tags  in  der Kanzle i 
b is  in  die Abendstunden,  un te rh ie l t  sich m it  fei­
nem Kabinettschef E ru ev  und unterzeichnete 
verschiedene Verordnungen .  Erst nach 19.30 Uhr 
machte sich die Krankheit  bemerkbar.

Professor F i lo ff  hob hervor , daß über  die 
N a tu r  dieser Krankheit  von Anfang  an nicht 
der geringste Zweife l bestand. Die  Ärzte stell­
ten Verstopfung der linken Herzarte r ie  sest, eine 
Krankheit  also, die gewöhnlich a ls  Folge  einer 
großen Nerven- und  physischen Übermüdung 
a u f t r i t t  und die fast im m er verhängnisvol l  en ­
det. Noch am gleichen Abend wurden einige 
Fachärzte a u s  dem A u s lan d  gerufen, vor  allem 
Professor Dr.  Se it ; a u s  B er l in ,  einer der besten 
Fachärzte, der den König  schon einige M a le  be­
handel t hatte  und seinen Gesundheitszustand 
also gut  kannte. Dr.  Seitz t ra f  am 24. August
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ein. F e rn e r  wurde Professor Eppm ger .  ein 
Arzt von W el truf ,  der schon einige S ta a t s o b e r ­
häup te r  behandelt  hat. a u s  W ien gerufen. Als  
später gewisse Nervenstörungen eintra ten,  wurde 
auch ein Facharzt für Neurologie  hinzugezogen, 
und  zwar Professor Dr.  de Lr ines.

Von Anfang  an  w a r  der König  selbstver­
ständlich von den besten bulgarischen Fachärz­
ten behandelt worden. Alle Ärzte waren sich 
über den Charakter der Krankheit wie über die 
Art,  sie zu behandeln, einig. D a  es sich aber 
um eine außerordentlich gefährliche Krankheit 
handel te, hätte  n u r  die N a tu r  ein W under voll­
bringen können. Nach einer gewissen Besserung 
im Gesundheitszustand des Zaren  am ve rgan­
genen Frei tag ,  welche die Hoffnung gab, daß 
die Krankheit vielleicht doch ein gutes Ende 
nehmen könne, t ra te n  schon am gleichen T ag  
Komplikationen ein, die auch in der medizini­
schen S terbeurkunde festgestellt worden sind. 
E in e r  doppelseitigen Lungenentzündung,  einer 
Anschwellung der Lunge und des Gehirns  
konnte der König  nicht mehr standhalten, und 
so t r a t  sein Tod ein.

Min is terpräsident Filofs  gab der Presse be­
kannt. daß im Nachlaß des K önigs  kein T e ­
stament vorgefunden wurde.

Beisetzung im Nila-Kloster
Die  Beisetzung des verstorbenen bulgarischen 

K önigs  B o r i s  des D ri t ten  erfolgt  am S o n n ­
tag in  dem größten N at iona lhe i l ig tum  B u lg a ­
riens ,  im Nila-Kloster.  Dieser Beschluß wurde

Hilfskreuzer „Thor" in Japan  eingetroffen.
Der deutsche Hilfskreuzer „Thor" ,  der un te r  sei­
nem K om m andanten .  Rit te rkreuz träger  K a p i ­
tän  z. 6 .  G ünther  Eumprich (im Bilds ,  eine 
lange U nternehmung erfolgreich durchgeführt 
hat,  ist in einem japanischen Hasen eingelaufen, 
wo der Besatzung des Schiffes ein herzlicher und 
kameradschaftlicher Em pfang  zuteil wurde. 
Durch seine Ta ten  ha t  dieser Hilfskreuzer sei­
nen Nam en  würdig  in  die' Reihe der anderen 
gereiht, die im gegenwärt igen Krieg bereits  
ruhmreich hervorgetre ten sind. (Scherl. OKW.,  
Z a nde r-M K .)

von der Regierung gesagt, weil  der König 
mehrfach in den letzten J a h r e n  den Wunsch ge­
äußer t hat. in diesem Kloster zur ewigen Ruhe 
gebettet zu werden.

B eileidstelegram m e des Führers
Der F ü h re r  hat a u s  Anlatz des Todes des 

Königs  B o r i s  von B u lga r ien  der K ön ig in ­
witwe J o h a n n a  sowie dem bulgarischen M i n i ­
sterpräsidenten Filoff  Bei le ids te legramme über­
mitte lt .  w orin  er seine und  des ganzen deut­
schen Volkes aufrichtige A nte i lnahm e  ausspricht.

König B o r is , der E iniger B u lgarien s
D a s  bulgarische Volk ha t  seinen -geliebten 

Herrscher verloren.  Vom Augenblick der B e­
kanntgabe  der Erkrankung des Königs  an war  
das  ganze Volk erschüttert. Schmerz erfüllte die 
Menschen in  den S tä d te n  und Dörfern. Alle 
hofften aus eine Besserung im Bef inden des 
Königs. Aber es ha t  nicht sein sollen. Der 
E in ige r  der bulgarischen N a t ion  hat sein Volk 
zu früh  verlassen müssen.

Der so jäh aus  dem Leben geschiedene Kö­
nig B o r i s  der D ri t te  hat eine außerordentlich 
wechselvolle Regierung gehabt, die schon unter 
schwierigsten Auspizien begann. Kurz  vor B e­
endigung des ersten Weltkrieges , am 3. Oktober 
1918, bestieg er den T hron  a ls  Nachfolger sei­
nes V a ters ,  des Zaren  Fe rd in an d  des Ersten. 
Durch den unglücklichen A usga ng  des Krieges, 
an dem das  tapfere bulgarische Volk an der 
Se i te  Deutschlands te ilgenommen hatte, verlor 
es alle Gebiete, die es durch die K ra f t  der eige­
nen Armee und die Hilfe, der deutschen W ehr­
macht errungen hatte. I m  Schandfrieden von 
Neuil ly  w urden die Grenzen des kleinen B u lg a ­
rien  festgelegt, das  auf  Thrazien.  Mazedonien 
und die Süddobrudscha verzichten mußte. Ifnter 
schwierigen inneren B edingungen — die Kom ­
munisten bildeten eine außerordentlich starke 
Macht im S t a a t  und der P a r l a m e n ta r i s m u s  
blühte  — , wußte der junge König  sich durchzu­
setzen. E r  w a r  sich. wie es bei verschiedenen Ge­
legenheiten zum Ausdruck kam. bewußt , daß 
große, entscheidende Zeiten  gerade von einem 
Landesherrn  alle Kräfte  erforder ten. Und seine 
K räfte  hat König  B o r i s  vom ersten Tage  voll 
fü r  sein Land  und sein Volk eingesetzt. Als  
seine höchste Aufgabe, die er auch verwirklichte, 
sah er die Schaffung und E r h a l tu n g  der n a t io ­
na len  Einigkeit an. E r  ha t  sein Volk gelehrt, 
daß m it  V a te r lands l iebe  alle Schwierigkeiten 
zu überwinden seien. D a s  Volk ha t alle seine 
W orte  g läub ig  aufgenommen und  ist seinem 
König  unbedenklich auf  allen Wegen,  über U n ­
bilden und Fährnisse der letzten 25 J a h r e  h in ­
weg. gefolgt.

S e i t  1936 führte  der König  unumschränkt 
die R eg ie rung :  seitdem ist er a ls  der alleinige 
In s p i r a to r  und Schöpfer alle r politischen Ideen  
und M aß n a h m e n  in  B u lg a r ie n  anzusehen. Kö­
nig  B o r is ,  der von J u g en d  an in  starker 
Freundschaft dem Deutschen Reich verbunden 
w a r ,  hat auch nicht gezögert, dem D re ierpaft  
beizutreten.

König  B o r i s  der D ri t t e  ist am 30. J ä n n e r  
1894 in S o f ia  geboren. A ls  Thronfo lger  hat er 
b is  zu seinem 10. Lebensjahr  da s  gewöhnliche 
P r o g ra m m  der bulgarischen Volksschulen durch­

genommen. An seinem 12. G eburts tage  wurde 
der Thronfolger  zum Leu tna n t  der bulgarischen 
Wehrmacht e rnann t .  M i t  18 J a h r e n  wurde er 
volljährig . A us  diesem Anlaß  gab es große 
Feierlichkeiten. Der P r in z  wurde zum H aupt­
m ann  e rnann t ,  t r a t  in  die Reihe der b u lg a ­
rischen Wehrmacht ein und erhielt den höchsten 
bulgarischen Orden der Heiligen K yri l lus  und 
M ethodius.  An den Balkankriegen 1912 und 
1913 sowie an  dem ersten Weltkrieg nahm d e r  
P r in z  aktiv an  al len F ron ten  teil. Erst 12 
J a h r e  nach der Thronbesteigung ve rmählte  sich 
König  B o r i s  der Drit te ,  und zwar m it  der 
Tochter des italienischen K ön igspaa re s  P r i n ­
zessin E io v an n a  von Savoyen ,  die den Namen 
J o h a n n a  erhielt. Am 13. J ä n n e r  1933 wurde 
die Prinzessin M a r i a  Luise, am 16. J u n i  1937 
der Thronfolger  S im eon  P r in z  von T irnow o 
geboren.

Prinz Sim eon besteigt den Thron seines 
V aters

I n  einet am 28. August abends im bulga­
rischen Rundfunk verlesenen Proklamation  
wurde bekanntgegeben, daß gemäß der Verfas­
sung Thronfolger Prinz Sim eon den Thron

G aule i te r  und Reichsstat thalte r Dr.  J u r y  
verbrachte den F re i t ag .  27. August, im Kreise 
der schaffenden M ä n n e r  und F raue n ,  die vor 
14 Tagen  den auch im Wehrmachtsbericht e r ­
w ähnten  Terro rang r ifs  britisch-amerikanischer 
F l iege r  erleben mußten.

2 n  B egle i tung  des E a u o b m a n n e s  der D A F.  
P g .  Dr.  Ä n d e r t e  sowie des K re is le i te r s  ver­
brachte er S tu n d e n  des Vor- und Nachmit tages 
damit ,  mit  den Bet r iebsfäh rern  und B e t r i e b s ­
obm ännern  durch Hallen und Werkstätten zu 
gehen und den Arbeite rn  seine Anerkennung 
für ihr m utiges  Verha l ten  während des A n ­
grif fs  und bei Beseit igung seiner Folgen a u s ­
zusprechen und,  wo es notwendig, volle Unter­
stützung zuzusagen. I m m e r  wieder legte der 
G a u le i te r  im Gespräch den Arm um die Schul­
te r  eines Arbeitskameraden oder blickte einer 
in  Ehren  e rg rau ten  Arbe i te r in  ernst in  die 
Augen. E s  w a r  ihm ein B edür fn is ,  die schwie­
ligen Arbeiterhände zu drücken, Wünsche anzu­
hören und die Versicherung zu gebe», wie dank­
ba r  die N a t ion  al len für die vie len Beweise 
von Tapferkeit und Pflichterfü llung ist. Überall 
begegnete er harten  und entschlossenen Gesich­
tern. H in te r  jeder S t i r n  stand der Gedanke: 
W i r  warten  n u r  auf  den Augenblick, da w ir  
den Luftverbrechern ihre  Schuld m it  Z i n s  und 
Zinseszins  heimzahlen werden. , .„ e  Anzeichen 
ließen erkennen, daß die Arbe itskraf t und die 
Arbeitsfreude ungebrochen sind. Auch vom r a ­
schen Fortschritt bei der Beseitigung der A n ­
griffsschäden überzeugte sich der Gaule i te r .

W a s  Dr.  J u r y  dem einzelnen bei einer 
flüchtigen Unte rredung nicht sagen konnte, das 
gab er allen gemeinsam bei den drei  großen 
Appellen, die in  ernster, aber g läubiger  und 
ha r te r  Entschlossenheit verliefen.

Der  G au le i te r  kam nach einer T r au e rm in u te  
für die Opfer des feigen Überfalles einleitend 
auf  das  in  seinem G au  neue  E r leb n is  zu spre­
chen, indem er seinen Gefühlen tiefsten Ab­
scheus über die H in m ordung  deutscher M e n ­
schen in der Heim at durch die Terrorf l iege i  
Ausdruck gab, die m it  Bordwaffen  selbst nach 
F r a u e n  und K indern  schossen.

Ich muß, sagte der Gaule i te r ,  den in  M i t ­
leidenschaft gezogenen Betr ieben meine A ner­
kennung aussprechen fü r  die Hal tung,  die sie 
beweisen. Ich habe m ir  heute, so fuhr er fort, 
die Hallen nicht wegen der Maschinen, sondern 
der Menschen ha lber  angeschaut. A berm als  hat 
es sich erwiesen, daß der beste Schutz im Ernst­
fall die Disziplin ist. J ede r  muß sich gerade in 
Eefahrenstunden bewähren. W er  dies nicht tut. 
insbesonders  aber a l s  technischer oder po l i t i ­
scher Unterführer  versagt, wird zur Rechenschaft 
gezogen werden.  Der  G au le i te r  betonte, daß ihm 
das  Leben des letzten H ilfsa rbe i te rs  genau so 
wertvol l sei wie da s  des Betr iebsführe rs .  D enn 
alle stünden w ir  jetzt an  der F r o n t  und keiner 
dürfe sich von der Pf lichter fü llung, von der A r ­
beit und von den Opfern  ausschließen.

Der G au le i te r  hie lt Rückschau auf  die W e l t ­
kriegsverhältnisse unsel igen Angedenkens. D a ­
m a ls  standen noch Arbei tnehmer und A rbe i t ­
geber e inander  schroff gegenüber. Der  Arbeiter 
w a r  ein Sklave der Maschine und des K a p i ­
ta ls ,  die Maschine besser be treut a l s  er selbst. 
M a n  konnte es daher dem Arbei te r  nicht ver­
argen,  w enn er sich einem S ta a t e  wenig  ver­
bunden fühlte, der bei seiner A usbe u tung  n u r  
die M au e r  stand. Der J u d e  hatte  infolgedessen 
ein leichtes Sp ie l ,  da s  deutsche Volk zu en t­
zweien. Allerd ings  mußte  der Arbeiter,  a l s  der 
Weltkrieg verloren war,  erkennen, daß damit  
auch [ein Krieg verlorengegangen war.  E r  be­
kam am eigenen Leib zu spüren, w a s  es heißt, 
wenn ein Volk in  Ohnmacht gestoßen wird.

I n  diesem Krieg  ist es anders.  E s  geht um 
die sozialistischen Einrichtungen des Arbeiters .  
W en n  der Bolschewismus über  unsere Lande 
flutete, würde er nicht nach der politischen Ge­
s innung oder den sozialen Verhältn issen des 
einzelnen fragen. Der deutsche Mensch an sich 
würde ihm gefährlich erscheinen und  von ihm 
ausgemerzt werden. M a n  frage n u r  die S o l ­
daten, wie es den Völkern erging,  die unter

B ulgariens unter dem Namen Sim eon der 
Zweite bestiegen habe. V is  zur Regelung der 
Regentschaft werde der M inisterrat die Leitung 
B ulgariens übernehmen.

P r in z  Sim eon  von T i rnow o  wurde am 16. 
J u l i  1937 in  So f ia  geboren. Verfassungsgemäß 
wird  er mit  18 J ah r e n  volljährig . B i s  dahin 
werden die königlichen Rechte durch drei R egen­
ten ausgeübt,  die von der großen N a t io n a lv e r ­
sammlung bestellt werden. Dies: muß besonders 
gewählt  werden und t r i t t  in  T i rnow o zu­
sammen.

Der neue Chef des Generalstaties 
der deutschen Luftwaffe

Als  Nachfolger des verstorbenen G enera l ­
oberst I  e f ch o n n e t wurde General der F l i e ­
ger G ünther  K o r t e n ,  zuletzt Befehlshaber 
eines Luftf lottenkommandos, auf die Ste lle  des 
Chefs des Denerals tabes der Luftwaffe  be­
rufen.

da s  jüdisch-bolschewistische Joch gerieten. W as  
aber würde er erst m it  dem ihm verhaßten 
deutschen Volk beginnen?

D a m it  er hiezu nicht die Möglichkeit finde, 
gib t es nur  e ines:  Kämpfen und arbeiten!  Er­
füllen w ir  unsere Pflicht, so wie sie S tunde  um 
S tu n d e  der F ü h re r  und die S o lda ten  tun! 
Se ien  w ir  ebenso fest und unerschütterlich, hal­
ten w ir  zusammen, bleiben w ir  ein ig  und las­
sen w ir  u n s  durch nichts trennen.

Der Sau le i te r  v e r la s  die N am en derjenigen, 
die sich durch Geis tesgegenwart  und Tatk raf t 
während des Angri ffes  ausgezeichnet ha tten, 
um sie a ls  B orb i lde r  hinzustellen und ihnen für 
ihre  Treue zu danken.

NSDAP
SA .-Standarte 3  10 Ainstetten 

Untersührerausbildung

Der F ü h re r  der S A . -S ta n d a r te  I  10 Amstet- 
len, Oberführer  M i  t t e r d o r f e r ,  hatte  für 
29. August eine U n tersührerausb i ldung  einbe­
rufen, zu welcher da s  gesamte Fü h re r to rp s  der 
S ta n d a r te  augetre te»  war.  Der Oberführe r be­
richtete über  den ersten Appell der SA.-Grup- 
penführer i» Ber l in ,  bei welchem der mit  W  
F ü h ru n g  der Geschäfte des Stabschefs der 
SA .  beauftragte  Obergruppenführer  S c h e p -  
m a n n  die G ru n d l in ien  bekanntgab, nach denen 
die S A .  un te r  Bedachtnahme auf die derzeiti­
gen Verhältnisse in  der Heim at marschiert. Der 
vom F ü h re r  der SA .  erte ilte  Auftr ag ,  das  n a ­
tionalsozialistische Gebantengut durch Vorleben 
und T a t  in das  wehrfähige deutsche M an n e s -  
tum hineinzutragen ,  sei die schönste Aufgabe, 
die je einer O rgan isa t ion  zugewiesen wurde. 
I h r e  Er fü l lung  bedinge, daß jeder einzelne von 
fanatischer nationalsozialistischer Entschlossen­
heit durchdrungen sei und sich immer bewußt 
bleibe, a l s  Nationalsozia li s t zu handeln. D aher  
gelte es für die SA. ,  wo auch immer sie tä tig  
sei, engste kameradschaftliche Verbundenheit  und 
selbstloses Zusammenwirken m it  den Hoheits ­
t räge rn  und allen Gliederungen der P a r t e i  zu 
pflegen. Anschließend sprach S ta n d a r te n a rz t  
Dr.  S i m h a n d l  über die Ausgesta ltung des 
San i tä ts w es en s  bei den einzelnen S tü r m e n  und 
Dienststellen, worauf die S tu r m fü h re r  H ü r -  
n e r  und S  ch r a ml die Durchführung der 
Wehrkampftage am 12. September 1943 auf dem 
Platz  der T u rnhal le  der Kre isstadt Amstetten 
e r läu te r ten .

Korpssührer Keller bei unserem Luftwaffen- 
Nachwuchs. Der K orpsführer  des N S . -F l i eg e r ­
korps, Generaloberst Keller, besichtigt die 
korpseigenen Ausbi ldungsstä t ten  für die fliege- 
risch-vormilitärische A usb i ldung  des Luftwaffen- 
Nachwuchses. Hier beglückwünscht er einen 

li eger-Hit le rjungen zu einer hervorragenden 
lugleistung. (Presse-Hosfmann, Z ander-M K .)

Der Reichsmarschall im Hauptquartier. Reichsmaischall H erm ann  E ö r in g  im Gespräch mit 
dem Reichsminister für B ew affnung  und M u n i t io n .  Speer.  Rechts Genera l  der F l ieger  B o ­
denschatz. (A tlantie-Lange,  Z ande r-M K .)

Him m ler  ü be rnahm  das  Reichsinncnmim sterium. Am Nachmittag des 26. August übernahm 
der Reichsminister des In n e r n ,  Heinrich Himmler,  die Amtsgeschäste. I m  S a a l  des Reichs- 
innenm in is te r ium s  begrüßte er seine M ita rb e i te r .  — Rechts S iaa ts iek re ta r  Stuckart, links da ­
neben Reichsgeiundbeit ssühre r Dr.  Conti.  tPK . -A ufna hm e :  ^ -K riegsber ich te r  Alber,  All., Z.)

Hut ab vor den Beispielen der Pflichterfüllung
G a u le i t e r  Dr. H ugo Ju ry  be i  I n d u s t r i e a r b e i t e r n
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Nachrichten
aus W aidhofen a. d.<M bs und Umgebung
STADT W A I D H O F E N  A. D. YBBS

Auszeichnungen. Obeiwachtmeister W ilhe lm  
A m b i ch l wurde im August fü r  dauernden 
Einsatz und für tapfe res  Verha l ten  m it  dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. M i t  
dem Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse mit  Schwer­
tern wurde der O T . -M a n n  Leopold R o s e n -  
e d e r. derzeit auf  U rlaub ,  ausgezeichnet. W ir  
g ra tu l ie ren!

Dem deutschen Volk schenkten K inder:  Am 
21. August Schlosser Joses M ö r t l  m a y e r  und 
F r a u  Anton ia .  Waidhofen. Plenkerstratze 10, 
ein Mädchen M o n i k a .  Am 24. v. M . Ober- 
gefreiter Heinrich V e i t  und F r a u  Antonia .  
Walsum. Adolf-Hit ler-Platz 393, einen K naben  
H a n s .  Am 31. v. M . Maschinenobergcfreiter 
Otto  Z  w a n z, Schlosser in  Oberre ith  36, und 
F r a u  Hildegard , ein Mädchen E  d i n  a.

T rau u n g .  Vor dem hiesigen S ta n d e s a m t  
schloß am 26. v .  M . Schlossergehilfe Leopold 
S t u m m e r ,  Lahrendorf  11, m i t  Fr l .  A nna  
F u n k  den Ehebund.

Ankauf von B i lde rn  und Plast iken.  Die 
kreiseigene Ausstellung von Werken der b ilden­
den Kunst in  Amstetten wurde  vergangene  
Woche auch von ' © aulei ter  Dr.  Hugo J u r y  be­
sucht. der sich sehr lobend über das  Schaffen u n ­
serer bildenden Künstler aussprach und eine 
Reihe von B ilde rn  und Plastiken angekauft  
hat,  und zwar :  E in  B i ld  „Der Weise" (61) von 
Dr.  Adalber t B  r e ch l e r, Seitenstetten. Ein  
B ild  „Der M orgen"  (Dt)  von N orbert  K a r ­
n e r ,  Amstetten. E in  B i ld  -„Studienkopf" (Dl) 
von R ober t  L e t t n e r ,  Waidhofen  a. d. P bbs .  
Zwei  B i lde r  „W in terabend  in W aidhofen" 
(Dltempera ) und „Schlotzgraben im  Märzschnee"

An Großkampftagen gibt  cs Sonderverpsle-
gung.  Z igar ren ,  Zigaret ten ,  Keks und andere  
gute Sachen find in den ausgegebenen Schach­
te ln ,  die die Aufschrift „ F ü r  Frontkämpfer im 
Eroßkamps" trage»,  enthalten, (PK.-Auf-  
nahm c:  Kriegsberichter K r ipgans ,  P B Z . ,  Z.)

R S K K .- M ä n n e r  am S teu e r  des schwimm- 
sähigen Volkswagens.  An allen F ro n ten  ha t 
sich der Volkswagen durch feine Zuverlässigkeit 
selbst im schwierigsten Gelände hervorragend 
bewährt.  Se ine  vielseitigen Einsatzmöglichkeiten 
haben durch die neueste Konstruktion a ls  kom­
bin ier tes  Land- und Wasserfahrzeug eine wei­
tere Ergänzung  erfahren.  — Oben:  S t a r t  zur 
Flußüberquerung.  Der  N S K K .- M a n n  am Heck 
erw ar te t  den Befehl z u m '  Einschalten der_ 
Wasserschraube. Unten sehen w ir  den Schwim m­
wagen in voller F a h r t  den F lu ß  überqueren. 
b lK . -A u fn a h m e :  NSKK.-Kriegsberichte r  Junk ,  
Sch., Z.)

(Öltempera)  von Emmerich Z i n n e r, W a i d ­
hofen a. d. SJbbs. W ei te r s  zwei Plastiken 
„Menschenpaar" (S te in )  und „Mädchen mit  
Krug"  (O r ig in a l  Ton  gebrann t)  von K unibe r t  
Z  i n  n e r, S t .  P e t e r  i. d. Au.

Begräbn is .  Am Mittwoch den 1. ds. w u r ­
den am hiesigen Friedhof die sterblichen Über­
reste des im  Felde gefallenen P g .  Ernst 
S t u m t n e r  mit  militär ischen Ehren  der Hei­
materde übergeben. E ine zahlreiche T r a u e r ­
gemeinde, da run te r  viele hier auf U rlaub  wei­
lende Offiziere und S o lda ten ,  begleitete den 
tapfe ren Frontkäm pfer  auf  seinem letzten Gang.  
E ine  starke Abordnung seiner Dienststelle mit  
E a u -K d F . -W a r t  P g .  K i r c h n e r ,  K re isobm ann  
der D A F .  P g .  R  u z i c k a. eine Reihe von P o ­
litischen Lei te rn  der O r tsg ruppen  Waidhofen
a. d. P bbs ,  Vertre tungen fast sämtlicher G lie ­
derungen, des RAD.,  H J .  und B D M .,  T u rn -  
brllder und Turnfchwestern des Tv. „Lützow" 
und viele F reunde  und Bekannte  nahm en an 
der T raue rfe ie r  teil. Am offenen Grabe  nahm 
E a u -K d F . -W a r t  K i r c h n e r  von seinem treuen 
M ita rb e i t e r  Abschied und E a u re d n e r  P g .  H o f - 
s t a l t e t  hie lt  dem gefallenen Parteigenossen,  
T u r n e r  und S A . - M a n n  einen herzlichen Nach­
ruf. Unte r  den S a lv e n  der M i l i t ä r - T r a u e r ­
parade  sank der S a r g  h inun te r  zu den toten 
K ameraden des Weltkrieges,  die dort ihre  Ruh- 
statt gefunden haben.  Übers G rab  h in au s  aber 
b is  in  die fernste Zukunft werden die kommen­
den Geschlechter ehrend all jener in Treuen  ge­
denken, die ih r  Leben gaben,  damit  unser Volk 
lebe!

Todesfall.  I n  der Nacht zum 1. ds. ist in 
ihrem Heim, Unterzell 9, die Bezirksrichters­
w itw e  F r a u  A nna  W o l f  verschieden. Fast 90 
J a h r e  umfaßte  ih r  Lebensweg, eine Zeitspanne, 
die n u r  wenigen  Menschen beschicken ist. Viel 
Freude,  aber auch viel Leid w a r  in  dieser Zeit 
an  sie herangetre ten.  Der  Gatte, die Kinder 
und manch anderer  Angehöriger ih re r Fam il ie  
schieden frühzeitig von ihr, doch auch der herbste 
Schicksalsschlag konnte ih ren  Lebensm ut nicht 
brechen. B i s  in s  hohe A lte r  nahm  F r a u  Wolf 
an dem Zeitgeschehen regen Ante i l  und erfreute 
sich noch vor nicht al lzulanger Zei t  ve rh ä l tn is ­
mäßig  gute r Gesundheit,  b is  sich die B ürde  des 
hohen A l te rs  bemerkbar machte. Alle, die F r a u  
Wolf  kannten, weiden sie immer in einem 
ehrenden Gedächtnis behal ten.

Von unseren Bergsteigern. Am 14. o. M .
gelang es dem Jungmannschaf ts f llhre r des hie­
sigen Deutschen A lpenvereines  Got tf r ied M  a - 
d e r t h a n e r  und seinem Bergkameraden 
W  e i l h a r t e r, die Scheiblingstein-Westwand, 
die zu den schwersten F a h r te n  der Ostalpen 
zählt, in  l l s tünd ige r  schwerster K le ttere i zu 
bezwingen. Diese W and  wurde  b isher  neunm al  
durchstiegen. N u r  zwei Seilschaften, da run te r  
unsere W aidhofner,  gelang es, ohne Biw ak 
durchzukommen. Am 22. v. M .  wurde von den 
Seilschaften M a d e r t h a n e r  und W  e i l - 

C h a r t e r  sowie A n g e r e r  und M i k l a s  die 
sehr schwere Dachstein-Südwand, welche eine 
W andhöhe  von 1000 M ete rn  hat,  durchstiegen. 
Am vergangenen S o n n ta g  durchstiegen M  a - 
d e r t h a n e r  und  A n g e r e r  zusammen mit  
Hugo C z e r n y  und F lo r l  S o n n l e i t n e r  in  
4 ^s tü n d ig e r  schwerer K le ttere i die Nordwand  
der Roßkuppe im  Gesäuse. I n f o lg e  ih re r u n ­
heimlichen Ausgesetztheit und  Nässe zählt  die 
W an d  zu den äußerst schwierigen und gefahr­
vollsten F ah r ten  der Hochtorgruppe und wird 
n u r  durch einige, wie Dachlverschneidung, 
Dachlnordwand,  Festkogel unm it te lba re ,  Rote 
R in n e  in  der Planspitze überboten. Kurz ge­
sagt, können w ir  m i t  Sto lz  aus unsere he imi­
schen Bergsteiger blicken, die trotz schwerer E n t ­
behrungen, welche die K r iegs lage  m i t  sich 
b ringt ,  solche Leis tungen vollbringen,

September.  F a rb e n b u n t  leuchtet es auf 
allen B äu m en  und p ra l l  und  füll ig steht das  
Gemüse im Garten .  Jetzt erst erschließen sich 
auch noch die schönfarbigen Herbstblumen,  um ­
b lüht  und umduftet von den Rosen, die immer 
noch weitergedeihen. Alle in in  den Lüften regt 
sichs allmählich doch schon recht herbstlich, denn 
ungezählte  Vogelmassen tre ten  n u n  die weite 
Reise nach dem S ü d e n  an, und wenn die erste 
Septemberhä ls te  vorbe i ist, haben u n s  die meisten 
Zugvögel schon verlassen. D e r  Sep tem ber ist 
der M o n a t  des großen Umbruchs im  N a tu r ­
geschehen. Schon im  frühen  deutschen M i t t e l ­
a l te r  hieß er „Scheiding", weil  er den S o m ­
mer vom W in te r  t renn t  und weil  er die Zeit  
ist, die E rn te  und Neusaat voneinander scheidet. 
I m  Gemeindeutsch des fünfzehnten J a h r h u n ­
derts  findet er sich bereits  a l s  „Herbstmond", 
w ährend im Volk m i tu n te r  noch der a lte  Name 
„Überherbst" im Gebrauch war.  J e  nach der 
J a g d ,  die er brachte, wurde der Sep tem ber  von 
den J ä g e r n  entweder „ S a u m o n a t "  genannt  
oder „Fe ld jagdm onat" ,  vom Landvolk dagegen 
nach dem M ichaels tag  „M ichelsmonat" ,  w as  die 
Nordfr iesen in>„Mochelsmun" um w andel ten ,  oder 
auch „Obstmonat" , weil  er Obst bringt .  Die 
bäuer lichen Wetterregeln  fü r  Sep tem ber sind 
recht eindeutig: Kommt Agidien (1. September)  
m i t  dem K rüg le in  an,  so zeigt ein nasser Herbst 
sich an. W ie  Agidien sich verhält,  so ist der 
ganze Herbst bestellt. G ew i t te r t s  im  September

noch, so wird der Schnee an  Weihnacht hoch. 
W ie  im September der Neumond t r i t t  ein, so 
wird  das  W et ter  den Herbst durch sein. Vie l 
Eicheln im September,  viel  Schnee im Dezem­
ber, September w arm  und klar, verheißt ein 
gutes nächstes J a h r .  Lächelt die S o n n ’ am 
Michaels tag (29. Sep tem ber) ,  so folgt ein m i l ­
der Winter--nach. M a t t h ä u s  (21. September)  
hell und klar, gute Zeiten b r in g t s  fü rwahr.  
Mori tztag (22. September)  schön und klar, 
stürmt der W in te r ,  das  ist wahr.

ZELL  A. D. YBBS

Heldentod. I n  den schweren Kämpfen an 
der Ostfront ist am 8. August im Alte r  von 19 
J a h r e n  Gefreite r P g .  Friedrich M o s e  r, I n ­
haber des Verwundeten-  und des Scharfschützen- 
abzeichens, für Führer ,  Volk und Reich ge fa l­
len. Gefreiter Moser, ein S ohn  vom Hause
E rabner ,  Gem. Zell-Arzberg, stand seit seiner 
frühesten J u gend  in  der Bewegung Adolf H i t ­
lers, zuletzt a l s  F ü h re r  der M o to r -H I .  S e in  
Opsertod w ird  u n s  im merwährende  Verpflich­
tu ng  sein!

WINDHÄG

Geburt .  D a r  Wirtschaftsbesitzersehepaar 
Eduard  und M a r i a  H i n t  st e i n e r, Rotte
Schilchermühle 15, wurde am 23. v. M . durch
die Geburt  eines Töchterls erfreut . E s  erhielt 
den Namen E l i s a b e t h .

WAIDHOFEN A. 0. YBBS LAND

Aus U rlaub  ist kürzlich F l ieger  R om an  
S c h m a t z .  3. W ir ts ro t te  4, eingetroffen. W ir  
wünschen ihm recht gute Erholung!

Todesfäl le. S a m s ta g  den 28. v. M .  starb 
nach schwerem Leiden F r a u  K la r a  H a i d e r ,  
Fürsorgerentncrin ,  3. W ir ts ro t te  4a, im Alter  
von 71 J a h r en .  Nach längerer  schwerer Krank­
heit verschied am D ie n s ta g  den 31. v. M .  Herr  
Franz  L i p o v s k p, Bahnschlosser i. R., 2. 
W ir ts ro t te  21. E r  stand im 71. Lebensjahre.

S O N N T A G B E R G

Heldentod. Von schwerstem Leid wurde die 
F am il ie  unseres O r t s g ru p p en le i te r s  und B ü r ­
germeisters P g .  Josef  K a u f m a n n ,  B e t r ieb s ­
leiter des Werkes Bruckbach der Fa .  Böhler  & 
Co., betroffen. Kurz vor seinem Fronteinsatz ist 
der S ohn  Fähnrich Alfred K a u f m a n n ,  
Flugzeugführer,  tödlich verunglückt. Der im 20. 
Lebensjahre  stehende begeisterte F l ieger  hat den 
sehnlichst e rwarte ten Fronteinsatz nicht mehr e r ­
reicht. Zu den toten Helden dieses Krieges 
reiht sich ein junger  Kämpfer fü r .  Großdeutsch­
land!  W i r  beugen u n s  in Ehrfurcht vor jenen, 
die ih r  Leben gaben fü r  F ü h re r  und V a ter land !

GLEISS

Todesfall.  Am Fre i t ag  den 27. v. M . ver­
schied nach kurzer Krankheit F r a u  B a r b a r a  
M a y e r h o f e r ,  P r iv a t e ,  in  ihrem 67. Le­
bensjahre .

B I B E R B A C H

Heldentod. Am 18. August gab Unteroffizier  
Josef E i b l  sein Leben fü r  Füh rer  und Hei­
mat.  Jede r ,  der ihn kannte, wird ihm allzeit 
ein t reues  Gedenken bewahren!

ST. LEONHARD AM WALD

T r a u u n g .  Am 30. v. M . fand die T r a u u n g  
des S tabsgef re i te n  B ern h ard  W  i e l a n, 
Bauernsohn von Wolsrei th , m it  F r l .  O tt i l ie  
A u e r  statt. Unsere besten Glückwünsche!

Geburt . Dem Ehepaar  I g n a z  und Theresia 
R u m p l ,  B au e r  am Hause Steinkeller, wurde

a ls  elftes  K ind ein Mädchen geboren, das  den 
N am en E e r t a  erhielt.

Todesfa ll .  Nach kurzem schwerem Leiden ist 
am D ien s tag  den 31. v. M . das Landw ir t s-  
töchterl von Vorderdoppel,  B a r b a r a  P  r e i l e r, 
im 4. Lebensjahre  verstorben.

Tödlich vcunglückt. Von einem schweren 
Schicksalsschlag wurde der B auernhof  Schindlegg 
heimgesucht. Am S a m s ta g  den 28. v. M . stürzte 
der 58jährige Besitzer Leopold H i n t  st e i n e r  
von der Scheune so unglücklich, daß er schwere 
Verletzungen er li tt . E r  starb noch auf  dem 
T r a n s p o r t  in s  Krankenhaus.  Der F am il ie  
wendet sich allgemeine Ante i lnahm e zu. ■

YBBSITZ

Heldentod. F ü r  Eroßdeutschland starben den 
Heldentod: Am 6. August Obergesreiter J o h a n n  
S c h ö l l n h a m m e r ,  geboren am 20. M a i  
1912 in  Oberamt.  Am 18. M ürz  S o ld a t  Josef  
R  e in  g r u b e r, wohnhaft  in Knieberg 23, 
M it te r r iege l .  W i r  gedenken ih re r in  Ehren!

V erw undet  und ausgezeichnet. Unteroffizier 
J u l i u s  S  a  ck l wurde am 27. J u l i  verwundet.

S o lda ten -A ll tag  in  den L agunen  des K u ­
ban-Brückenkopfes.'  Wieder im „Hafen" des 
Stützpunktes  gelandet. Die  Schlauchboote legen 
am Landungssteg an, von der Stützpunkt­
besatzung schon mit  S p a n n u n g  erwarte t.  (P K .-  
Aufn.:  Kriegsberichter Heuberger , P B Z . ,  Z.)

Schwere Hccres-Arti ller is  unterstützt in u n ­
ermüdlichem Einsatz die Grenadiere  in ihrem 
Abwehrkamps südlich des Ladogasees. — D as  
Geschütz wird gerichtet. (P K .-A ufnahm e:  
Kriegsberichter  R y n a s ,  P B Z . ,  Z.)

A la rm  bei den Nebelwerfern. Die  Nebelwerfer  sind bei den S ow je ts  eine gefürchtete Waffe,  
die immer wieder große Lücken in die Reihen der Angre ifer reißt. — V or  Eröffnung des Feuers  
laufen die Grenadiere  in  ihre Deckungslöcher. (P K .-A u fm :  Kriegsberichter Henisch, Sch., J . )
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Auch der Tierarzt politischer Mitarbeiter
Gauleiter Dr. Jury eröffnet den Schlachthof in Amstetten

Z u r  Eröffnung  des neuen vete rinärpolizei­
lichen Schlachthofes hatte  sich G aulei ter  und 
Reichsstatthalter Dr,  J u r y  m it  L a ndesba ue rn ­
führer  I n g .  R e i n t h a l l e r .  R eg ierungspräs i­
dent Dr.  © r u b e r ,  E a u h a u p tm a n n  M a y e r ,  
Vorfitzer H o l y des Viehwir tfchaftsverbandes 
und dessen Ste l lvertre ter  Dr.  K n a k  in  A m - 
ft e t t e n eingefunden.

Von K re is le i te r  R  e u m a y e r, " L a n d r a t  
S  ch e r p o n und Bürgermeis te r M i l l e r -  
d o r f e r  begrützt, besuchte der G aulei ter  zu­
nächst die Kunstjchau des Kreises in der P r e in s -  
bacherfchule, die Werke von heimatlichen Künst­
le rn  zeigt, und kaufte einige Werke an.

D a n n  folgte die Eröffnung  des neuen vete­
rinärpolizei lichen Schlachthauses, der am V o r­
mit tag  Arbeitsbesprechungen der Veter inärrefe- 
renten fü r  die Alpen- und D onaugaue  unte r 
Vorsitz des Oberregie rungs-  und V e te r inä rra te s  
Dr.  S c h r a m m  vorangegangen waren.  B ü r ­
germeister SA.-Oberführer  M i t t e r d o r f e r  
erörterte  vor den Güsten, die sich bei dem Neu­
bau  versammelt ha tten,  die Beweggründe,  die 
zum B a u  dieser mus tergült igen neuen Anlage 
führten,  die später nach der Eesam tp lanung

durch einen allgemeinen Schlachthof und durch 
einen Viehhof ausgestaltet  werden wird.  Auch 
W ohnungen sind im N eubau  untergebracht. 
Der  Bürgermeis te r verwies  daraus , daß er zum 
zweitenmal in  ganz kurzer Ze i t  die Vollzugs­
meldung der Fertigste llung eines öffentlichen 
B a u e s  in Amstetten machen könnte und dankte 
allen Förderern  fü r  ihre  Unterstützung.

G aule i te r  Dr.  J u r y  eröffnete den Schlacht­
hof und gab in  seiner Ansprache seiner Z u f r ie ­
denheit m it  den Leistungen der V e te r in ä rv e r ­
w a l tu n g  seiner Reichsstatthalterei  sowie mit  
dem Arbeitseifer  der S t a d t  Amstetten Ausdruck. 
E s  bedeute schon e tw as,  wenn ein so schönes 
und zweckmäßiges Werk trotz alle r K r iegs ­
schwierigkeiten Wirklichkeit werden konnte.

Der G au le i te r  dankte nun  den T ierärz ten  
seines G aues  für die M ühe,  die sie sich bei der 
Sicherstellung der Volksernährung schon bisher 
gegeben haben und begrüßte ihren Einsatz und 
ihre Bem ühungen,  nicht ein Stück Vieh durch 
eine Seuche verlorengehen zu lassen. Ebenso 
wichtig aber  sei es, daß jeder T ierarz t  N a t io ­
nalsozialist sei, und wertvol le erzieherische Auf­
gaben zu bewält igen  habe. Der T ierarz t  komme

in manches H aus,  das  anderen verschlossen sei. 
E r  treffe den B au e rn  oft in einer gewissen 
N otlage an  und möge diese Gelegenheit be­
nützen, auch ihn zur rechten Anschauung zu füh­
ren. S o  sind auch die Tierärz te  m i tve ran tw or t ­
lich dafür,  daß die Heimat in  O rdnung  bleibt. 
I h r  Tierärzte, sagte der Gaule i te r ,  müßt  mir  
daher  ebenfalls  enge politische M i ta rb e i t e r  sein. 
I h r  habt bisher eure Pslicht erfüllt, ich danke 
euch dafür , und erw arte  auch weiters  volle 
M ita rbe i t .

Der G au le i te r  übergab dann  den Schlacht­
hof seiner Best immung. E in  R u n dgang  durch 
die modernst eingerichtete M uste ransta l t reihte 
sich an  die Feier,  bei dem der 'G aule i te r  die 
F r au e n  bei der Arbe it  sah.

Der Aufen tha l t  Dr.  J u r y s  in  der K re i s ­
stadt Amstetten schloß m it  einem B e t r ieb s ­
appell, bei dem die Angestellten der Deutschen 
Reichsbahn angetre ten waren .  Die  Versam m ­
lung gestaltete sich zu einer K undgebung treuer 
Gefolgschaft und die laute  Zustimmung, die den 
Ausführungen  Dr.  J u r y s  folgte, zeigte die 
Einsatzbereitschaft und den Opsergcist, mit  dem 
die schaffenden M ä n n e r  und F r a u e n  der Hei­
m a t  ihren S o lda te n  zu danken wissen.

Für unsere Jugend kämpfen, schaffen, opfern wir!
G auleiter Dr. Jury beim Dorsabend in  Ubbsitz

W ährend  seiner Anwesenheit  im  Kreise A m ­
stetten besuchte G aule i te r  Dr.  I  u r y m it  K re is - 
le iter N e u m a y e r  auch einen Dorsabend, den 
die H it le rjugend in der Marktgemeinde 3 ) 6 6  = 
s i tz durchführte.

Die  Dorsabende, die a ls  Ausdruck der Hei­
matverbundenhei t  a u s  den K rä f ten  des L and­
volkes selbst gestaltet werden, zeigen den u n ­
erschöpflichen Reichtum der deutschen Seele  und 
zwingen  gerade jetzt zur Selbstbesinnung aus 
Werte ,  die auf  dem S pie le  stünden, wenn der 
Fe ind sein Kriegszie l erreichte.

Hunderte  von M ä n n e rn  und F r au e n  sind in 
der großen geschmückten Gaststube zum Dors­
abend, über den w ir  an  anderer  S te lle  berich­
ten, zusammengekommen. Z u  ihnen spricht nach 
Abwicklung des U n te rh a l tu n g s te i l e s  der G a u ­
le iter.  E r  sagte, wie es ihm w a rm  u m s  Herz 
geworden sei, w ährend  er die frische 3)66sitzer 
J u g en d  am Werke sah, al len T e i lnehm ern  des 
D orfabends  ein p a a r  glückliche S tu n d e n  zu be­
reiten. S e i  nicht der Wunsch gerechtfertigt, daß 
es dieser sonnigen Ju g en d  e inm al  besser gehe? 
Unwillkürlich seien die Gedanken e ines jeden 
zum Krieg  gegangen und jedem sei bewußt ge-

worden, daß es letzten E ndes  ja  doch unsere 
K inder  sind, fü r  die w ir  kämpfen, schaffen und 
opfern. W i r  fuhren  diesen Krieg, dam it  er 
nicht immer wieder  neu a u s  der J u g en d  seine 
Opfer holt  und das  vernichtet, w a s  früher ge­
leistet wurde.

Weder der Füh rer ,  noch der Nat iona lsoz ia­
l i sm us ,  noch das  deutsche Volk haben den Krieg, 
gewollt. E i n  H au s  n u r  wollten w i r  ausbauen,  
da s  fest genug ist, unser Volk zu schützen. B ro t  
sollte u n s  sein und Arbeit  für jeden, R au m  
wollten w ir  haben und schließlich auch das  
Selbstbestimmungsrecht, wie es jedem Kaffern- 
staate zugestanden wurde.  In d e m  w ir  so unser 
Leben gestalten, w äre  n iemand e tw as  weg­
genommen worden. Trotzdem haben unsere 
Gegner die F r iedenshand  zurückgestoßen. N u r  
scheinbar aber kämpfen w ir  den K am pf gegen 
jene anderen  Völker, denn in  Wirklichkeit ist es 
das  jüdische P r inz ip ,  da s  da s  deutsche Volk ve r­
sklaven will, um ohne Arbeit  selbst im  Besitze 
der Macht zu bleiben.

Dr.  J u r y  schildert n un  die Fo lgen, die der 
Zusammenbruch im ersten Weltkrieg für alle 
Deutschen nach sich zog und wie  das  große

W under  zur W a h r h e i t  wurde, daß einer au f­
stand und zum F ühre r  und R e t te r  der N at ion  
geworden ist. Nichts Neues  ha t  er seinem Volk 
m it  dem N a t iona lsoz ia l ism us  gebracht, doch 
ha t  er ihm die a lte , geheiligte Form  zurück­
gegeben, die ihm auf  den Leib paßt. T ren n e n ­
des wurde überbrückt und die große, alle u m ­
schlingende Schicksalsgemeinschast wieder ge­
schaffen, um ihre K ra f t  zum Nutzen des Volkes 
anzuwenden.

Nichts w ird  von u n s  in  der Heim at ver­
langt,  w as  mir  nicht selbst von den S o lda te n  
verlangen,  schämen müßten w ir  u n s  vor  jedem 
M a n n ,  der von der F r o n t  auf  U r laub  kommt, 
sollte er die Heim at faulenzen finden.  Alle 
Opfer, die in diesem Kriege gebracht werden, 
werden durch den S ieg  gerechtfertigt, w ir  wer­
den ihn aber nu r  e rringen,  wenn w ir  stark sind 
und unsere Nerven behal ten. D aher :  h a r t  und 
g läub ig  bleiben,  Rückschläge oder P a n n e n  r u ­
hig hinnehmen und immer da ra n  denken, um 
w as  es geht, nämlich nicht nu r  um das  per­
sönliche, sondern auch um das  Leben unserer 
F am il ie .
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Kurz  vorher wurde er m it  dem Eisernen Kreuz 
2. Klasse ausgezeichnet. Gefreiter Anton H i n  - 
t e r l e i t n e r  wurde ebenfal ls  verw undet und 
befindet sich derzeit in  einem Heimatlazarett.  
Auch er wurde m it  dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
ausgezeichnet. E r  stammt vom Hause S a t t l -  
weber, Pbbsitz 161. D a s  Eiserne Kreuz 2. Kl. 
e rhielt auch der Obergefre ite  S p i t z h i r n .  Der 
Gefreite I g n a z  H e l m ,  wohnhaft  in  Eroßprol-  
ling  (Niederreisberg),  wurde am 30. J u n i  ver­
w undet ;  weite rs  der Panz erp ion ie r  Ludwig  
E ß l e t z b i c h l e r ,  wohnhaft in  W aldam t ,  
Schwarzois  7, bei P e te r  Schörghuber in  Hasel- 
g ra b e n  bedienstet.

T r au u n g .  Am 30. v. M . schloß der Herr  
Leopold P  a n st i n  g I, B a u e r  in Knieberg 25, 
U nte rlieg t,  m it  Fr l .  B a r b a r a  W a g n e r ,  L a n d ­
arbe i te r in  a u s  S t .  Leonhard  a. W., den Ehe­
bund.

Geburten.  Dem E h e p a a r  Agrdius und J o ­
h a n n a  Z ö c h l i n g  in  W a ld am t  22 (H inter­
egg), wurden am 23. August Zwil linge gebo­
ren, und zwar ein K nabe  L e o p o l d  und ein 
Mädchen T h e k l a .

Dorsabend. Am 26. August veranstalte te  die 
J u g en d  des S ta n d o r t e s  einen Dorfabend. Gleich 
zu B eginn des Abends t ra f  unerw ar te t  auch
G au le i te r  und Reichsstat thalle r Dr.  Hugo
J u r y  ein. I n  seiner B eg le i tung  befanden sich 
u. a. auch R egierungspräs iden t  Dr.  G r u b  e r ,  
E a u h a u p tm a n n  Dr.  M a y e r ,  K re is le i te r  N e u ­
m a y e r  und Bürgermeis te r Z  i n n e r, Waid-  
hosen a. d. Ybbs. E in g an g s  sang die gesamte 
J u g en d  da s  Lied „Guten  Abend euch allen hier 
beisammen", worauf  der S tan d o r t fü h re r  B ru n o  
R  i e g l e r  die Erschienenen begrüßte. Der
Dorsabend w a r  in  der A rt  e ines  Rundfunk­
program m es  zusammengestellt. Den Ansang 
machte die Morgengymnastik . Die  V D M .-M äd e l  
Elfi  P l a n k e n b i c h l e r ,  T r a u d l  P  ö ch - 
Ha c ke r ,  Mi tzi  S c h m a d e r e r ,  R o s l  K u p f e r  
sowie Herm a und Hella S o n n e t  zeigten vor­
zügliche Leistungen im Keulenschwingen. Her­
nach sang die Ju g en d  die Lieder „Laß doch der 
J u gend  ihren Lauf"  und „ N u r  e inmal b lüht 
im J a h r  der M a i “ . Die  K inder  vom KLV.-La- 
ger folgten m it  dem Liede „S t i l l ,  m in  Hanne",  
welchem sodann die Heimatsendung fü r  unsere 
So lda ten  folgte. A ls  erste D a rb ie tung  brachte 
die Singschar un te r  der bew ähr ten  Leitung Chr. 
D i e m b e r g e r s  das  Lied „ 3  bin der E a m s -  
jäger a u s  T i ro l"  vortrefflich zum Vortrag .  D ie ­
sem folgten wieder die K inder vom K L V .-L a­
ger mit  dem Liede „D at  du m in  lewsten bist", 
welche mundartl iche Dichtung in lobenswerte r  
Weise gesungen wurde. N u n  folgten drei Lie­
der zur Zither, , welche B D M .  Mitzi S c h m a ­
d e r e r  spielte, und zwar „Tie f  dr in  im  B ö h ­
merw old ,  „Auf der A lm",  „Almenrausch und 
Edelweiß".  A nfangs  e tw as  schüchtern, klang 
aber ba ld  die Lebensfrische und der Frohsinn  
unseres Heimatvolkes durch den S a a l .  Die  B e ­
gleits timme sang A n n i  Z w a c k .  Anschließend 
folgten die 10jähr igen J u n g m ä d e l  P o ld i  und 
Mitzi K o r p o l e n t ,  die in w ahrha f t  niedlicher 
und gemüts tiefer  A r t  die Volkslieder  „Koan 
fchöners Leben" und  „A M u a t t e r l  a rm "  vor­
trugen.  S eh r  lebhaft begrüßt wurden die 
J u n g m äd e l  T r au d i  T a t z r e i t e r  und Mi tzi  
K o r p o l e n t ,  die beide auf  dem Akkordion 
den Vogelhändler -W alzer  und die Rosen-Polka 
spielten. M i t  bew underungsw ürd ige r  Fertigkeit 
meisterten beide die fü r  sie fast zu großen I n ­
strumente. N un  folgte wieder  die Singschar mit  
dem Abschiedslied „ I n  der Heimat,  in  der Hei­
mat,  da g ib ts  ein Wiedersehn", welchem in  der 
Program m folge  der Nachrichtendienst a u s  2)66= 
sitz folgte. E in  'Märchennachmittag w a r  die 
Fortsetzung. E s  spielten die J u n g m ä d e l  B  i t- 
t i c h  und S t e i n  vom KLV.-Lager  „M a x  und 
Moritz, die bösen J u n g en " ,  welche die G e n a n n ­
ten m it  sehr gutem M ienenspie l darzustellen 
vermochten. J u n g m äd e l  S i t t i c h  brachte aus  
dem Zeitgeschehen einen Bericht über den B e ­
tr ieb  im KLV.-Lager  Pbbsitz, der in  seiner 
Verfassung und seinem V ort rag  sehr gut war.  
Der  Gaulei ter ,  welcher wiederholt seinen B e i ­
fall über  da s  Dargebotene der J u g e n d  geäußert  
hatte, verabschiedete sich nach seiner Rede,  die 
w i r  an anderer  Ste lle  bringen,  und t r a t  mit  
seiner B eg le i tung  die Rückfahrt an. H ie rauf 
folgte nach einer kurzen Pause  das  Laienspiel 
der H it le r jugend „E u d ru n  in der Norm andie"  
von Erich Colberg.  Die E u d r u n  spielte Elfi  
P l a n k e n b i c h l e r  in  ausgezeichneter Weise.

Ebenso gefiel auch Mitzi F a h r n g r u b e r  a ls  
E erl inde  und B ru n o  R i e g l e t  a ls  P r inz .  Z u ­
sammenfassend kann gesagt werden,  daß alle 
bete il ig ten S p ie le r  eine gute darstellerische Lei­
stung vollbrachten, und der Dorsabend,  den der 
S ta n d o r t fü h re r  B ru n o  R  i e g l e r mustergültig 
leitete, a l s  sehr gelungen bezeichnet werden 
muß.

Heim atg rüße  vom Prochenberg.  Gleich wie 
bei der ersten W an d e ru n g  auf  den Prochenberg 
begann auch diese von der Schule a u s  zum L e -  
h e r b a u e r n .  Doch von dort wurde bei der 
Wegkreuzung der untere , eben verlaufende Weg 
beschritten und inm it ten  der Fe lder  und Wiesen 
des Leherbauern  ging  die W ande rung  ostwärts. 
B a ld  taucht da s  B a u e rn h a u s  S a t t l w e b e r  
auf. I r r tü m l ic h  wurde bei der ersten W ande ­
rung  dieses B a u e rn h a u s  statt des W egbauern  
bereit s  angegeben. Die  Leute vom Sa t t lw ebe r  
sind außer  der B äu e r in ,  die im Hause beschäf­
t ig t  ist, bei der Hafe ra rbeit .  D a s  Heu w a r  hier 
sehr zufriedenstellend und wurde in  sehr gutem 
Zustand eingebracht. Ungünst iger steht es mit  
dem Getreide, da Regen und  W ind  besonders 
d a s  K orn  und später den Hafe r geworfen ha ­
ben. E t w a s  besser steht es m it  dem Weizen. 
Obst ist nicht viel  zu erwarten .  Fremde A r­
beitskräfte  sind hier nicht vorhanden.  Die  F a ­
m il ie  H i n t e r l e i t n e t  grüßt ihre Söhne  
F r a n z ,  G e o r g ,  A n t o n  und J o s e s .  Ei n

Wiesenweg gegen die Höhe führ t  wieder zum 
F ah rw eg  zurück und auf  diesem weiter schrei­
tend erreicht m an  B r a n d  st a t t .  Hier wurde 
bere it s  G rum m et gemäht  und die B auern leu te  
m it  der M irz l  w aren  gerade beim Heuuni- 
kehren, während die vier Buben  von sieben bis  
achtzehn J a h r e n  m it  anderen  Arbeiten beschäf­
tig t  waren.  Die  Heuernte  ist sehr gut ausgefa l­
len, das  Korn  und der Weizen hat e tw as  a u s ­
gelassen, gleichwohl diese aber doch eine m i t te l ­
mäßige E rn te  ergaben. Der Hafer ist am besten 
geraten. Obst steht wohl e twas ,  außer  Äpfel, 
doch gegen das  V o r ja h r  auch unbedeutend. Die  
Grüße ergehen von hier an  den Sohn  F r a n z  
und an  den B ru d e r  R u d o l f  H i n t e r  l e i t -  
n  e r. W ei te r  geht es einen Wiefenweg bergan, 
b is  dieser wieder in eine Fahrs traße e inmündet,  
die durch ein kleines Gehölz führ t,  woselbst auch 
bei Trockenheit ein starkes Bächlein zum Ta le  
rauscht. Der Bach betre ib t hier h in te re inander  
drei M ü h len  und eine kleine elektrische Anlage.  
E i n  stimmungsvolles  B i ld  fü r  M ale r .  Von 
hier geht es wieder t a lw ä r t s  und m an erreicht 
nach einiger Zeit  K l a p f e n b a c h .  Hier wird 
gerade der Hafe r eingeführt.  Die  B ä u e r in  und 
die K a th l  verrichten die Hausa rbe i ten .  Auch 
hier ist das  Heu schön eingebracht worden,  Ge­
treide m itte lm äßig ,  der Hgfer geworfen, Obst 
wenig. Der  Gruß ergeht an  den S o h n  I g n a z  
L u  g e  r. R u n  über Wiesen und Fe lde r  geht 
es nach S c h w a r z l e h e n .  Die  A ußenarbei t  
ist bere i ts  getan und nu n  beginnen die S t a l l ­
arbeiten.  Auch hier ist wie  bei den Nachbarn 
d a s  Heu gut, da s  Getre ide m itte lm äßig ,  Obst 
wenig.  E in  S o h n  von diesem H au s  ist im  L a ­
zaret t gestorben, dem S o h n  J o s e f  Z u f e h ­
n e t  g i l t  hier der Heimalgruß.  Und weite r  geht 
es noch zur H i n t e r l e g e n .  D a s  Heu ist hier 
weniger schön eingebracht, da es geretzt wurde. 
Auch da s  Getreide ist u n te r  dem M i t te l  und 
der Hafer m i t  Unkraut durchsetzt. Obst ist 
gleichfalls wenig. Eingerückt find hier die 
Söhne  M i c h a e l  und A l o i s  P e c h h a c k e r ,  
die von allen herzlich gegrüßt  werden.

Gestorben sind: am 20. August P h i l ip p
S o g  l a u e r ,  A usnehm er  von Hochrechberg, 
W ald am t ,  im  81. Lebensjahre.  Am 23. v. M. 
Hedwig H a g e r ,  M e ie r in  von Maierhoseben, 
W a ld am t  19, im  58. Lebensjahre.  Am 27. v. M . 
M a r i a  W e n d t n e r ,  B äu e r in  von Hasle i ten ,  
W a ld a m t  2 4 / im  69. Lebensjahre.

Fremde Gäste. Anscheinend in W ü rd ig u n g  der 
zahlreichen G eburten  beehr ten kürzlich drei 
Tage  lang fünf  Störche unseren O rt .  In fo lg e  
ihrer  Kinderl iebe w a r  das  Dach der Volks- unkr 
Hauptschule ih r  A ufen tha l tso r t .  D a  die Trocken­

heit den Störchen wenig Nahrungsmöglichkeit 
gegeben haben dürfte, so fischten sie gemütlich 
a u s  dem Bach. Aber des B le ibens  ist unsere 
Gegend nicht, jedoch erfreute viele Pbbsitzer ihr  
Besuch.

G R O SS H OL LE NS T EI N  A. D. YBBS

F ro n tu r la u b e r .  Die Heim at  begrüßt a ls  U r­
lauber  von der F r o n t  den Gefre iten S te fa n  
S t  i x  und wünscht ihm beste Erholung.

Sportfest.  Gemeinsam m it  den vier KLV.- 
Lagern  veransta lte te  die Deutsche T u r n -  und 
Spor tgem einde  Höllenstein am 29. v. M . unter  
Le itung der T u rn le h re r in  R u th  B ö g e ,  L ag e r ­
le iterin  des K L V .-J u n g e n la g e rs  Schölnham- 
mer, ein Sportfest. Nach der feierlichen Flag- 
genhissung auf dem Ortspla tz  marschierte die 
J u g en d  zum Sportplatz.  Nach E in te i lu n g  der 
verschiedenen Riegen begann P u n k t  8 Uhr der 
Wet tkampf.  In s g e sa m t  w aren  133 J u n g e n  und 
M äde l  angetreten.  Nachmittags  wurden auf 
dem Sportp la tz  Völker- und Handballspie le 
ausge tragen.  A ls  S iege r  gingen hervor:  2m  
Völkerball KLV.-M ädchenlager Hollensteinerhos 
gegen KLV.-M ädchenlager Kärnbach 25:18. 
K L V .-J u n g en lag e r  Schölnhammer gegen KLV.- 
Ju n g e n la g e r  Gle iß 25:11. I m  Handball  KLV.- 
J u n g e n la g e r  Gle iß und Schölnhammer zusam­
men gegen die Dorfjugend m it  5:4. Um 16 
Uhr wurde in  Gegenw art  der O r tsg ruppen le i ­
tung, des K re is füh re rs  des N S R L . von Direk­
to r  Dr.  P o h l  und F r l .  B ö g e  die S iegerve r­
kündigung durchgeführt. Anschließend sprach 
der K re is führe r  im" N S R L . ) ) -Unte rs tu rm füh­
rer P g .  M a r k  st e i n e r  zur anget re tenen J u ­
gend warm e  W orte  des Dankes  und der A n ­
erkennung. E i n  Lied und die feierliche F l a g ­
geneinholung beschloß da s  schön verlaufene 
Sportfest. 2 m  Nachstehenden die ersten S iege r :  
I n  der DJ. -K lasse  A: 1. Gerhard  Molzen,  45.5; 
2. Alfons  B la im au e r ,  42.5; 3. D an k w ar t  B a n ­
sen, 32 Punkte .  Bestleistung: 60-M ete r-Lauf A. 
B la im au e r ,  9.5 Sek. W ei tsprung A. B la im au e r ,  
3.73 Meter.  B a l lw u r f  M olzen  58 M eter.  I n  
der DJ. -K lasse  B :  1. G ünther  Z im m erm ann ,  46 
P u n k te ;  2. Herm ann  Kozussek, 43.5; 3. Heinz 
Berends ,  43 Punkte .  Bestle istung: 60-Meter-  
Lauf Heidbrede, Z im m erm a n n ,  B lohns ,  W al te r ,  
Kranz  und Volkers 9.4 Sekunden.  W eitsprung: 
Heidbrede 4.34 Meter.  B a l lw u rf  Z im m erm ann  
58 M eter .  I n  der HJ.-Klasse  A: 1. Egon S ova ,  
47 Punkte ,  der auch die Bestleistung im 100- 
M eter-Lauf (13.1 Gek.), W eitsprung (5.03 M e ­
ter) und  K eulenw eitw urs  (47 M eter)  erreichte;
2. Gerhard  Z immer ,  41.5; 3. B ernhard  Weiß,Der  in  der Hauptkam pfl in ie  zerschossen liegengebliebene P a n z e r  bie tet willkommene Deckung 

«für  die Beobachter. (P K .-A u fn ah m e :  Kriegsberichter Muck, P B Z . ,  Z.)
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39.5 Punkte . I n  der IM .-K lasse  91: 1. M a r ­
gre t Bal l,  41 Punk te ;  2. K a r l a  S ie r th ,  35.5;
3. Anneliese Thomsen. 35 Punkte .  Bestleistung: 
60-M eter-Laus  A. Thomsen, 9.1 Sekunden; 
W ei tsprung 91. Thomsen, 3.65 M ete r.  B al lw urf  
K.  S ie r th ,  40 M ete r.  I n  der IM .-K lasse  B :
1. Heliante  Ruhberg,  62.5; 2. I l o n a  Köblitz, 
61.5; 3. M argo t  Undindt,  49.5 Punkte .  Best­
leistung: 60-Meter-Laus  Konvalik  9 Sekunden; 
W eitsprung Köblitz 4.24 M e te r ;  B a l lw u r f  R u h ­
berg 48 Meter.  I n  der BDM.-K lasse  91: 1. 
Edi th  Wilken. 33.5; 2. P a u l a  Tröscher, 30.5 
Punkte .  Bestleistung: 75-M ete r-Lauf Wilken 
11.4 S e kunde n ; W eitsprung Wilken, 4.16 M e ­
te r ;  B al lw urf  A n n a  Ober 43 M ete r .  2 n  der 
BDM.-Klasse B :  1. R u th  Böge, 51.5 Punkte , 
die auch die Bestleistung im 75-Meter-Laus  
(10.9 Sekunden),  W eitsprung (4.40 M ete r)  und 
B a l lw u r f  (45 M ete r)  erreichte.

Gemütlicher Dorfabcnd. Um dem S p o r t ta g  
am  29. v. M . einen schönen Abschluß zu geben, 
fand am Abend auf  dem Ortsplatz  ein gemüt­
licher Dorfabend statt. Die  K inder  der KLV.- 
Lag e r  zusammen mit  der Landfrauenschule in 
Unterle i ten  boten den zahlreichen Zuschauern 
übe r  zwei S tunde n  fröhlichster U n te rha l tung  
und  Augenweide. Die  Landfrauenschule zeigte 
Volks tänze und fang Lieder a u s  der Ostmark, 
die  allgemein gefielen. Rach verschiedenen 
S päße n  und droll igen Aufführungen bildete 
den Höhepunkt der Veransta l tung  das  Märchen­
spiel „Rumpelstilzchen", da s  allgemeine Freude 
und Heiterkeit auslöste. Groß und klein, a lt  
und ju ng  versuchte sich dann  an  dem K anon  
„F ro h  zu sein, bedarf es wenig" und m it  dem 
Liede „Kein  schöner Land in  dieser Z e i t“ schloß 
der Abend und dam it  ein T a g  des Sp o r te s ,  der 
J u g e n d  und des F rohsinns .  W i r  danken herz­
lichst allen Veransta lte rn  des schönen Festes und 
insbesondere  der Lager le i te r in  P g n .  R u th  
B ö g e  sowie der Schüle rin  der L a ndfraue n ­
schule B u rg l  F  r e u n d t  h a l l  e r. 9luf W ieder­
sehen und Wiederhören!

L U N Z  AM SEE

Auszeichnung. E in e r  unserer jüngsten S o l ­
daten,  Gefreiter  Richard R e i t e r ,  ein Sohn  
des R S K O V . -Schrif tführers  Rei ter,  hat für 
eine besondere W affen ta t  da s  Eiserne Kreuz
2. Klasse erhalten. Unseren herzlichsten Glück­
wunsch dem Tapfe ren!

Trauungen. Die Tochter unseres B ü rg e r ­
meisters  P g .  K tam m et ,  F r l .  T rude  K l a m ­
m e r ,  hat sich m it  Unteroff izier Gottfr ied H o f ­
b a u e r  vermählt .  Uffz. Hofbauer ist feit Ende  
1938 S o ld a t  und steht feit K riegsbeginn in fast 
ununterbrochenem Einsatz, in  den letzten J a h ­
ren  an  der Ostfront. Obergefreiter F ranz  I  a- 
g e r s b e r g e r ,  Bauernsohn von Kle inweinegg,  
ha t  sich m it  F r l .  Rosa 9t i g n er, Holzarbei ters­
tochter a u s  (Bästling verm ählt .  De» jungen 
P a a r e n  unsere besten Glückwünsche!

Verwundete aus Besuch. Vorige Woche ka­
men 31 Verwundete a u s  einem Reservelazare tt 
fü r  einen T a g  nach Lunz. Der O r ts g ru p p en ­
le i te r  e rw arte te  sie an  der B a h n  und führte sie 
in  den Easthof Weinzettl , wo sie vom B ü rg e r ­
meister herzlich begrüßt und von den M äd e ln  
des K LV .-Lagers  mit  Liedern erf reut wurden.  
D ie  RS.-Frauenschaft hatte  für eine gute, a u s ­
giebige Jause  Sorge  getragen.  Reichlich w a ­
ren  Milch und M arken gespendet worden und 
F r a u  Steff i  M a d e r t h a n e r  t rug  für Z ube­
re i tung  und  B ed ienung  Sorge. I n  Begleitung 
von O r tsg ruppe n le i te r  und B D M .-M äd e ln  des 
O r t e s  ging es dann  zum See  und mit  Booten 
nach Seehof, wo da s  Mittagessen bei Saubere r  
e ingenommen wurde und wo die Frauenschafts­
le i te r in  P g n .  R  u t t n  e r die Gäste begrüßte, 
t tber  den See  ginge hernach wieder nach Lunz 
zurück, wo unter  F ü h ru n g  der Or tsgruppen-  
le i te rs  noch die Schießstätte des Reichskrieger­
bundes  besichtigt wurde und dann  w a r  es auch 
schon Z e i t  zum Zug.  Die  Verwundeten waren  
von allem hochbefriedigt und sagten, so herzlich 
seien sie noch n i rgends  aufgenommen worden.  
S i e  stammten a u s  allen Teilen Deutschlands, 
die  meisten waren  zum erstenmal in  der Ost­

mark. W ie  viele Gegensätze zerfallen bei sol­
chem Kennen lernen  und bei gutem Wil len  in 
nichts! Der Besuch der verwundeten So lda ten  
in  Lunz ha t  es bewiesen.

ED.-Lager und Dorsabcnd. 2 m  J u g e n d ­
heim am See  wurde ein zehntägiges Gesund- 
heit sdiens tlager fü r  die B an n - E D .- M ä d e l  u n ­
seres G aues  abgehalten,  da s  von 55 Tei lnehm e­
rinnen  besucht war.  Die  K u rs le i te r in  F r a u  
Dr.  H. R  y l I aus  W ien,  E eb ie tsärzt in ,  zeigte 
sich m it  ihrer  Schar den anfänglich vorhande­
nen haushalt lichen Schwierigkeiten ebenso ge­
wachsen wie dem Lehrstoff, der sehr gründlich 
durchgenommen wurde und den vorgebildeten 
M äd e ln  bereits  tie feres Wissen um  die Gesund­
heitspflege vermit te lte . Der Zweck, im  Ernst­
fall den Ärzten gut  ausgebildete  G D .-M ädel  
zur Hilfe beigeben zu können, wurde hier e r ­
reicht, denn solche Lehrgänge  gelten a l s  V o r­
bildung fü r  DRK.-Schwestern. Nach Beendigung 
des Lagers  ve ransta lte ten die M äde l  noch einen 
Dorsabend,  der einen schönen V er lau f  nahm. 
Herzerfreuend w aren  die Lieder, S p ie le  und 
Tänze, die gezeigt wurden und Z eugn is  ableg­
ten vom Frohsinn  der M äd e l  und dem Volks­
tum unserer Landschaft. D aher  sollen die te il s  
sehr a lten Volkslieder , die bei dieser Gelegen­
heit zu hören w aren ,  ganz besonders hervorgeho­
ben werden. D ie  M ä d e l  haben sich dam it  den 
Lunzern  ganz besonders in s  eHrz gesungen und 
einen schönen Abschluß ihres  Lunzer A ufen tha l­
te s gefunden.

Todesfall. 2 m  zarten A lte r  von sechs M o ­
na ten  starb das  Söhnchen H e r m a n n  des Werk­
meisters F  r i e d l der Fabr ik  in  Kasten. Unser 
herzlichstes Bei le id  den ti e f t rauernden  El tern!

G AF LE NZ

Heldentod. Am 3. August ist bei den Ab­
wehrkämpfen im Osten der Gefreite Gottfr ied 
S c h e u c h e ! ,  I n h a b e r  des Eisernen Kreuzes

2. Klasse, den Heldentod gestorben. E r  wurde 
von seinen K am eraden  auf  einem Heloenfried- 
hof zur letzten Ruhe bestattet. Der  gefallene 
Held w a r  der einzige Sohn  von Herrn  Gottfried 
Scheuche!, Schneidermeister und K räm e re i ­
befitzer in O berland,  und stand im  19. Lebens­
jahre. W i r  werden ihn nie  vergessen!

W E Y E R  A. D. ENNS

M it dem Paddelboot verunglückt. B ei  dem
Versuch, an einer Baustelle  am Ufer der E n n s  
eine W ehröffnung mit  dem Paddelboot  zu pas­
sieren, verlo r  der Oberstabsarz t Dr.  W  a l - 
l a c z e k  aus  Kitzbühel die Herrschaft über das 
Boot und ließ sich absichtlich in s  Wasser glei­
ten, wurde aber von der S t r ö m u n g  nach unten  
gedrückt. Der V orfa l l  wurde zwar vom Ufer  a us  
beobachtet, doch bestand keine Möglichkeit, dem 
M an n e  Ret tung  zu bringen.  Die  F r a u  des 
Paddelbootfahrers  hatte  kurz vor dem Unfall 
das  Boot verlassen.

A L T E N M A R K T  A. 0.  ENNS

Für Führer, Volk und Vaterland gefallen
ist am 13. August der Obergefreite  in  einem 
P ion ier reg im en t  K a r l  T  e p l y, I n h a b e r  des 
Verwundetenabzeichens. Obergefreiter Teply,  
dessen E l te rn  in  A ltenmarkt ansässig sind, stand 
im Alter von 28 J ah r e n .  E h re  seinem A n ­
denken!

E I S EN E RZ

A lpines aus dem Hochschwabgebiet. Die
Sonnschienhütte auf  dem Hochschwab des W ie ­
ner  Alpenvereines ist a u s  Jagdrllcksichten vom 
15. September b is  lh . Oktober gesperrt. Auch 
das  Hochschwabgebiet westlich der H ä u s la lm  ist 
während der gleichen Zei t  dem allgemeinen B e ­
such nicht zugänglich.

Tapfere deutsche Frauen
D ie NS.-Frauenschast des G aues Niederdonau im Kriegseinsatz

Eausrauenschasts le iter in  S ß i e t o r i s  emp­
fing am S o n n ta g  m i t ta g s  in  Anwesenheit  des 
Stellv . G au le i te r s  © e t  l a n d  die V er tre te r -de r  
W iener  Presse und unterrichtete sie über den 
Einsatz der NS.-Frauenschaft  auf  dem bre iten 
Lande,  der dem Landvolk im Gau ,  wie auch in  
den deutschen Sprachinseln in nerha lb  des P r o ­
tektorates  sehr zustatten kam und den bete ilig­
ten freiwil ligen Helferinnen höchste Anerken­
nung  der B a u e rn  und B äu e r in n e n  ein trug.

Gaufrauenschafts le it er in  V i e t o r i s  e r in ­
nerte  da ran ,  daß alle diese F r a u e n  neben ihrem 
H a u sh a l t  und neben ihrem eigentlichen Beruf  
diese Arbeit  re in  freiwil lig  leisteten und damit  
einen wesentlichen B e i t rag  zum Kampfe  des 
deutschen Volkes um  Freihe i t  und Fr ieden  lei­
steten. Diese Ansicht unterstrich auch Stellv. 
G au le i te r  © e r l a u b ,  der den F r a u e n  die A n ­
erkennung und die Dankbarkeit des G au le i te r s  
und Reichsstatthalters  Dr.  J u r y  zum Ausdruck 
brachte. Ste llv .  G au lei ter  E e r l a n d  betonte, 
daß die deutsche F r a u  gerade im Kriege nicht 
n u r  in den K re i s  der F a m i l ie  und des eigenen 
H a u sh a l te s  gehöre, sondern da rüber  h in au s  
ihren A nte i l  am Kampfe  der deutschen Volks­
gemeinschaft, der auf  den S ieg  ausgerichtet sei, 
zu b ringen wünsche. Diese Arbeit  werde e in ­
m a l  nach diesem Kriege neben dem K am pf des 
deutschen S o ld a te n  die ihr gebührende W ü rd i ­
gung finden.

Viele  junge M äd e l  und F rau e n ,  die sonst in  
der harten  B e ru fs a rb e i t  oder im  H au sh a l t  
stehen, haben ihre  Freizeit  wil lig  und freudig 
geopfert, um  dem B a u e rn  und der L andfrau  
in  der hohen Zei t  der E rn te  zu helfen und die 
E r n ä h r u n g  des deutschen Volkes zu sichern. 
M a g  sein, daß viele der B au e rn f ra u en  den so­
genannten  S tä d te r in n e n  m it  M iß t r a u e n  begeg-

W er  t r a u t  es der kleinen, zierlichen F r a u  
des R ech tsanwaltes  zur W a h ru n g  ausländischer 
Angelegenheiten zu, mit  dem Ochsengespann 
h in a u s  a u fs  Feld  zu fahren und die Ern te  zu 
bergen, die T iere  zu tränken, im bäuerlichen 
H a u sh a l t  die K inder zu be treuen und die 
schlichteste M ag d a rb e i t  auf sich zu nehmen?

All diese Freiwil ligkei t ist Z eugn is  einer 
H al tung ,  die weder von S t im m ungen  und N e i­
gungen,  noch von irgendwelchen anderen D in ­
gen oder ga r  materiellen Vorte ilen  abhängt .  
Die  freiw il ligen Helferinnen der N S . -F rau en -  
fchaft des G au es  Niederdonau erfül len ebenso 
ihre Pf licht wie die vielen F rauen ,  die auf 
G rund  des Führerer la ffes in  Fabriken, Werk­
stät ten und Kontoren an der Arbe it  sind, um  
dem besten So lda ten  der W el t  auch die besten 
Waffen  zu schaffen, ilber die eigentliche Arbeit  
der Erntehil fe  h inaus  aber wirken die J u g e n d ­
gruppen der NS.-Frauenfchaft  in  Niederdonau 
wie im ganzen Reiche zur Pf lege  des deutschen 
Volks- und Brauchtums.  S i e  sind die eigent­
lichen T r äg e r in n en  des Dorfabends,  sie ve rm it­
te ln  dem Landvolk die K en n tn is  vom Wesen 
unserer Altvorderen und des deutschen Volks­
tu m s  in  der Vergangenheit  und seine E r h a l ­
tu ng  in  Gegenwart  und Zukunft. Die  F r e i ­
willigkeit dieses Einsatzes neben der B e r u f s ­
a rbe i t  und neben der Sorge  um  den ehelichen 
H a u sh a l t  und die K inder  verdient höchste A n ­
erkennung. Diese Anerkennung w ird  erst e in ­
m a l  gebührend zum Ausdruck kommen, wenn 
die Geschichte dieses Krieges  geschrieben wird,  
an dem die F r a u  a l s  Schicksalsgefährtin des 
M a n n e s  ihren vol lgül tigen Ante i l  hat.

neten, a llein der Eifer und der Wil le , überall,  
wo es not ta t ,  mitzuarbeiten,  überw and  alle 
Schranken, so daß die B äu e r in n en  ihre  tapfe­
ren Helferinnen nach wenigen Wochen n u r  u n ­
gern scheiden sahen.

Die  J ugendgruppen  der NS. -Frauenschaft  
des G aues  N iederdonau zeichneten sich beson­
ders  durch ihre Einsätze in  den neugewonnenen 
Gebieten des Reiches, im W ar thegau ,  in  Ober- 
krain, im  Elsaß, in  Lothringen und innerha lb  
der deutschen Volksgruppen in  der Slowakei 
aus.  Diese jungen F r a u e n  und M ädel ,  die einst 
berufen sind, die NS.-Frauenschaft  und das 
Deutsche F rauenw erk  verantwortlich zu führen, 
erwerben sich in  diesem Einsatz die notw endigen 
Fähigkeiten.  B in n e n -  und Erenzlanddeutsche 
lernen sich hier kennen und schätzen. Diese 
F r au e n  arbe i ten  im S ta l l ,  im  Haufe und auf 
dem Sicher m it  und  werden so m it  al l den b ren ­
nenden F ragen ,  die unser Landvolk so sehr be­
wegen, vertraut .

Die besondere Fürsorge gi lt  natürlich den 
Grenz- und Protektora tskreisen des G aues  N ie ­
derdonau, dem W aldv ier te l ,  B r ü n n  und I g l a u ,  
den deutschen Sprachinseln.  Die  Pressevertreter 
sprachen m it  F r a u  M ü l l e r ,  einer S ie b e n b ü r ­
ger Volksdeutschen a u s  Hermannstadt,  die zu­
nächst im  besetzten Gebiete der So w je tu n io n  
a l s  Röntgenassistentin t ä t ig  w a r  und nunm ehr  
in  die engere deutsche Heim at nach B r ü n n  ge­
kommen ist, um  die dort igen Ansiedler a u s  der 
Dobrudscha in  a llen praktischen Dingen  und in  
erster L in ie  seelisch zu betreuen. S i e  ist begei­
stert von ihrer  Aufgabe. Die  von ih r  B e t reu ­
ten bekennen sich freudig  zum Reiche und sind 
froh, aus eigener Scholle innerha lb  des deutschen 
V a te r landes  den gebührenden Dienst an  Land 
und Volk verrichten zu können.

i
Zum 130. Todestag Theodor Körners. Vor

130 J a h r e n ,  am 26. August 1813 — fiel der 
Freiheitsdichter Theodor K örner  a l s  M itg l ied  
der Lützowfchen Freischar siir sein V a ter land .  
Der  Dichter nach einem Stich des Gemäldes  sei­
ne r  Schwester E m m a  Körner.  (Presse-Hoffmann, 
Z a nde r-M K .)

Zum 420. Todestag Ulrich von Huttens.
Am 29. August — vor 420 J a h r e n  — starb der 
große Humanist , Kämpfer  und Künder  des 
Reichsgedankens, Ulrich von Hutten  (1488 b is  
1523). (Atlantic ,  Z a nde r-M K .)

W as Kinder malen
V o n  E l i s a b e t h  K r  a u ß - K a s s e g g

I n  Lunz haben K inder  un te r  einer behut­
sam führenden H and sieben Sommerwochen 
lan g  zeichnen und vor alle:em malen dürfen, w as  
sie wollten. K inder  in  D örfern  haben keine be­
sondere P han tas ie ,  sagt man.  W enn  m an  sie 
vor eine leere Fläche stellt, wissen sie dam it  
nichts anzufangen.

Wirklich nicht? Aber wer von den großen, 
schrecklich erwachsenen Leuten weiß schon, w as  
K inder  denken und wollen und — können? 
Möglichkeiten, die wie  W u n d er  in  das  K indes­
leben treten,  zeigen am ehesten die W el t  des 
Kindes,  die in  ihrer  Ursprünglichkeit alle 
W ahrhe i t  und Werdemöglichkeit umfaßt . D a  
steigt e tw as  a u s  dem Urgrund  des Volkes, 
d a s  w ir  a l s  ererbtes  und for tdauerndes  G ut  
empfinden,  da s  nie  verlorengehen kann, so 
lange  deutsche Menschen leben werden.

D a  ha t  der Sepp O. drei  große B ilder  h in ­
gemalt :  schön und bun t  wie ein Volkslied. 
E i n  B auernhof  steht im T a l ,  B lum en  im F e n ­
ster, ein G ar ten  davor. A us  dem S ta l l  wird 
das  Vieh getrieben und zieht hinaus  auf  die 
Alm. Zuerst geht es durch hohen W ald ,  dann 
kommen blumige Weiden b is  ganz hinaus. G e­
mächlich geht das  Vieh dahin, oben winkt 
Hütte und B ru n n e n  und dah in ter  stehen die 
vielen Berge.  D a s  zweite B i ld  ist eine A lpen­
tragödie : Holzhauer bei der schweren Arbeit

und  einer von ihnen w ird  von einem stürzenden 
B a u m  erschlagen. Entsetzt schauen die anderen 
drein  und a u s  dem T e l  herauf winkt der F r i e ­
den eines Hauses. D a s  dri t te  B i ld  aber ist eine 
Eemsenjagd.  E ine  blumenllbersäte Felsentri ft  
m i t  Latschen, a u s  welchen fünf Gemsen her­
ausspringen und auseinanders t ieben.  Vorn  
kniet der J ä g e r  und schießt und die Berge 
leuchten und über  allem l i e g t . es wie  ewige 
Lebensfreude. Dem B uben  macht es keine M ühe.  
der ha t  Einfä lle  genug, in  ihm ist da s  leben­
dige S e in  des Lebens.

Herbert K. hat raufende B u b en  und spie­
lende M äd e l  gemalt,  einen prachtvollen Gockel 
m i t  Hühnern  und a l s  Schönstes einen großen 
S tr auch m it  gelben B lü te n  und vielen Vogel­
nestern da r in ,  d a ra u s  m an es förmlich piepsen 
und zwitschern hört. Die  B lä t t e r  sind wie ein 
geheimnisvoller  g rüner  T r a u m  und rundherum 
fla t te rn  viele bunte  Vögel. Diesen Vogel- 
strauch vergißt man nicht so bald.

A us  einer F am il ie  find alle drei  Kinder  
hier. T rude  K. hat Mädchen gemalt,  die zwi­
schen hohen Blumenstöcken stehen, einen B r a u t ­
strauß mit  einer schönen B r a u t  und ein Bild,  
das  nicht anders  a ls  die „F rüh l ingsfe ie r"  
heißen kann: drei Mädchen t ragen  hohe, b ä n ­
derumwundene  Blumensträuße festlich vor sich 
hin. B rude r  Fritz hat 14 Pferde  auf  eine b lu ­
mige Wiese gemalt,  ein B ild,  da s  m an  gleich 
a l s  Teppich besitzen möchte. D a n n  ein großes 
B ild ,  mächtige B urge n  links und rechts, da ­
zwischen eine putzige Kle instadt m it  allem, w a s  
dazugehört . B rude r  K a r l  w a r  auf  einer Schu­

lung  in  Sitzenberg und  ha t  von dem Schloß ein 
gutes B i ld  gemacht. Aher noch besser ist der 
weiße Hirsch geworden, der gegen einen leuch­
tend b lauen H immel von einem J ä g e r  geschos­
sen wird. Vögel fliegen durch den hohen B aum ,  
auf dem Rasen stehen B lu m en  und P i lze  und 
ein kleines, schillerndes Schlängle in  gleitet 
vorbei.

B e r ta  W. ha t  ein V D M .-L ag e r  hingestellt 
und zwei S t r ä u ß e  in  braungelb  gemalt,  die 
sehr dekorativ wirken. I h r e  kleinere Schwester 
aber ha t  neben einem anderen B ild  e ines mit  
allem Spie lzeug gemacht, da s  ein Kinderherz 
erfreuen kann: P u p p e n  und Bäl le , P u p p e n ­
wagen und Puppengeschirr und noch viel a n ­
deres.

E r w in  E. zeigt sich a l s  künftiger Techniker. 
S e in  Wachauerfchiff, sein So lüa tenb i ld  wird 
n u r  von dem großen A u tobus  übertroffen, der 
so na türlich aus dem Dorfplatz steht und zu dem 
die Leute hasten.

Hedi I .  m a l t  ein P a a r  un te r  blühenden 
S träuchern  hin , daß m an  seine Freude da ran  
hat und a u s  dem schon deutlich die Vorstel­
lungsw elt  des K indes  he raustr i t t .

Dre i Mädchen a u s  der Wachau beziehungs­
weise dem W aldv ier te l  malen  eine wunder­
schöne B r a u t  m i t  Krone und S t r au ß ,  ein P a a r  
im  Obstgar ten und eine M u t te r  m it  ihrem 
Kind. E in  J u n g e  a us  D u is b u rg  ha t  sich bei u n s  
schon so eingelebt, daß er sich an einen Holz­
schlag m i t  Holzfuhrwerk w agt  und den A b­
sturz eines J ä g e r s  von einem hohen Berg.

W ie  find nu n  alle diese B ilder  von größ­
ten te i ls  ungeüb ter  Kinderhand  zustande ge­
kommen? S o  einfach, daß es fast unglaubl ich 
ist. Die  Kinder  mußten selbst wissen, w a s  sie 
tun  wollten. An Einfä llen fehlte es nicht. S i e  
wurden erst e inm al  gezeichnet, dann  gemalt.  
M i t  Farbstudien alle r A r t  ging  es weiter und 
ba ld  wurden die ersten B i lde r  in  Angri ff ge­
nommen.  R u r  vorsichtig und wie  nebenbei ver­
h indert die führende Hand Unfälle , die a u s  der 
W el t  der „Großen" stammen: die K inder  sol­
len n u r  aus  i h r e r  W el t  h e raus  schaffen, sol­
len n u r  das  darstellen, w a s  a u s  ihrer  Gestal­
tungskraft  kommt. Und da kommt n un  a l le rd ings  
Überraschendes an den T a g  und au fs  P ap ie r .  
R u r  da und dort ein kleiner H inw e is :  „D a  
machst d e n  Str ich! D a  nimmst d i e  F a rb e !"  
Richt mehr.

D a r a u s  aber ersieht man,  welch ungeheu­
rer Eesta ltungsreichtum unseren K indern  und 
dam it  in  unserem Volke vorhanden ist. E in  
unvers iegbare r Reichtum, der n u r  vor u n b e ru ­
fenen Händen geschützt werden muß, dam it  er 
nicht in die Sensat ion  und in  den Kitsch ab ­
gleitet. J ede  dieser Zeichnungen und M a l e ­
reien könnte auch gewebt, geschnitzt, gestickt 
weiden  und dam it  zu einem ewig fließenden 
B ru n n e n  echter, d. h. landschastsverwobencr 
Volkskunst werden. Tröstlich ist diese Einsicht 
und wer gesehen hat , w a s  unsere Lunzer K in ­
der in  diesen Wochen un te r  der sachten Leitung 
P ro f .  Otto F. W ag n e rs  a u s  W ien geleistet 
haben, findet dies bestätigt.
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"Wissen Sie /
. . .  datz J a p a n  einen 
neuen W eltkanal b a u t?
— B ere i t s  im J a h r e  
1883 hatte  sich der K a ­
n a lb a u er  Lesieps um das  
Projekt der Durch-

_  [techung der Landenge 
von K ra  auf der M a ­
laiischen Halbinsel  ernst­
haft  bemüht . Die d a m a ­
ligen englischen In te re s ­

sen im westlichen Pazif ik  liegen aber einen sol­
chen B a u  nicht zu, und E ng lan d  fand immer 
S tü n d e  genug, den B a u  dieses K a n a l s  zu ver­
hindern. Die  Landbrücke von K ra  ist etwa 100 
Kilomete r brei t.  Die G eb irgsaus läufe r ,  die zu­
gleich hier a ls  Wasserscheide dienen, erheben 
sich n u r  m it  76 M ete r  über den Wasserspiegel. 
Der  Sebanfe ,  diesen I s th m u s  (Landenge) zu 
kanal isieren und dam it  der Weltfchiffahrt eine
Ze i te rspa rn is  von e twa vier Tagen  zu verschaf­
fen, ist in  diesem Fa l le  sehr einleuchtend. J a ­
pan  ha t  nu n  diesen P l a n  wieder aufgenom­
men und bere i ts  begonnen,  ihn in  die T a t  u m ­
zusetzen. A ls  technilch schwierig gi lt  die Bau-  
strecke durch da s  Bergmassiv,  wo in  gewach­
senen F e l s  ein K a n a lb e i t  von nahezu fünfzig 
M ete r  Tiefe eingesprengt werden soll. Dieser 
T e i l  des K a n a ls  bildet m it  vierzig Kilomete r 
Länge  das  Verbindungsstück zwischen der M ü n ­
dungsbucht des thailändischen Grenzflusses 
Pakchan und dem Golf  von S ia m .  Der K a n a l  
soll zu den modernsten seiner A rt  zählen und 
der zukünftigen Weltschiffahrt in jedem Matze 
dienen. E s  bedeutet dies, datz das  K analbe t t  
jo bre it gehal ten wird,  datz auch die größten 
Schiffseinheiten passieren können. D am it  dürfte 
in der Leistungsfähigkeit der P a n a m a k a n a l  
überboten sein. Seestrategisch würde  sich der 
K a n a l  in  Östafien sehr zugunsten J a p a n s  a u s ­
wirken und den eigenen Expor t rad ius  des L a n ­
des wesentlich erweitern .

. .  datz Hagelwolken heute 
wirksam bekämpft werden 
können? —  Die einschlä­
gige Indus t r ie  erzeugt 
seit e iniger Ze i t  eigene 
Hagelraketen,  die in  ihre r 
Spitze eine Sp ren g la d u n g  
bergen. Diese explodiert 
im höchsten Pu n k t  der 
Raketenflugbahn und  
reitzt in  die Hagelwolke 

ein gewalt iges  Loch. Der waagrecht streichende 
W in d  bekommt dam it  einen guten A ngr i f fs ­
punkt und zerfetzt die Wolke gründlich, ohne 
sie blotz in  andere Gegenden abzutreiben. S t a t t  
Hagel geht meist Regen nieder, sogar begin ­
nender  Hagel wird oft in  Regen umgewandelt .  
A ls  die Leute noch an  Zaubere i  glaubten,  
schossen die B au e rn  m it  geweihten Kugeln  ge­
gen Hagelwolken, um die Wetterhexe zu töten 
und dam it  das  U nw et ter  zu vertreiben.  S p ä ­
te r  g laubte  man,  durch den blotzen Schall von 
Böllerschüssen und eigenen Wettergeschützen die 
W ollen  lockern und vert re iben zu können. Die  
fes Wetterschietzen wird manchmal heute noch 
geübt, ist aber völl ig unwirksam und darf  m it  
der Hagelrakete nicht verwechselt werden.

. . .  w a ru m  eigentlich der 
Apfel nach un ten  fä l l t?
— Der Apfel, der G a ­
l ile i auf  den Kopf fiel, 
soll ihn  zu der F r ag e :  
„ W a ru m  fäll t der Apfel 
nach u n te n ? “ und  dam it  
zur Entdeckung der F a l l ­
gesetze ve ran laß t  haben.  
Diese besagen: J ed e r  Ge­
genstand w ird  von der

Anziehungskra ft  der Erde angezogen, w ird  also, 
wenn ihn nichts da ra n  hindert,  nach unten  fa l ­
len. Der  F a l l  geht in  der Weise vor  sich, datz 
über den ganzen Fa l lw eg  eine gleichförmige 
Beschleunigung, also eine gleichmäßige Z u ­
nahm e der Geschwindigkeit des fa llenden Ge­
genstandes e in tr it t .  D a  die Erdanziehung  auf

alle Körper  in  der gleichen Weise wirkt, müssen 
sie eigentlich alle gleich schnell fallen, durch die 
Luft w ird  jedoch der F a l l  der Körper v e rm ie ­
den stark abgebremst, so datz zum Beispiel das 
B la t t  vom Apfe lbaum langsam herahschwebt, 
während der Apfel m it  erheblicher Geschwin­
digkeit'  herabfällt .

Eiszeitmenschen 
in der Lnutschcr Tropfsteinhöhle

M äh r e n  ha t  in  Ochos bei Brünn^Pschedmost 
bei P r e r a u ,  Lautich bei L i t t au  und in anderen 
O rten  des M arch ta les  in  der Nähe von Olmütz 
vorzeitliche Fundstä tten,  die fü r  die zusammen- 
hängige Darstel lung der Menschheitsgeschichte 
eine wichtige Rolle spielen.

E in  bemerkenswertes  Fundgebie t find die 
Lautscher Hohlen bei L i t tau .  Ein ige  der Hohlen 
waren  dem Volk schon lange bekannt. B i s  heute 
lebt un te r  der Bevölkerung die Sage ,  datz sie 
auch der R i t t e r  Votschek K u n a  Son Kunst a l t  
(1482) kannte, der bei Lautsch seine B u rg  hatte 
und in den Höhlen seine Schatzkammer unte r-

brachte. Tatsächlich wurden die Höhlen im Berg  
Treschin erst 1S15 beim Kalkbrechen entdeckt, 
ohne daß m an ihnen besondere Beachtung w id­
mete. Die  Leute a u s  der Umgebung drangen 
in die Höhlen ein und brachen Tropssteine ab, 
die sie zum Schmuck ih re r G ar ten  verwendeten. 
Fuhrenweise schasste m an  sie in  die ganze Um­
gebung jort. Am meisten fanden sie V erwen­
dung al» Grabsteine auf den Friedhöfen. Dort 
bemerkte sie 3 .  Szam ba ihy ,  Assistent des N a ­
turhistorischen M useum s in W ien,  der die 
Lautscher Höhlen im J a h r e  1881 einer g ründ ­
lichen wissenschaftlichen Untersuchung unterzog. 
A ls  er die B edeutung seiner Entdeckung erkannt  
hatte, veranlasste er die teilweise Schließung 
des Höhlengebietes, doch die P lü n d e ru n g  dauerte  
an. 3 m  3 a h re  1902 durchforschte die Lautscher 
Höhlen der B rü n n e r  Gelehrte  Dr.  K. Absolon. 
D a m a l s  verm auerte  m an  den a l ten  E ingang  
und schuf einen neuen Z u t r i t t .  3 m  J a h r e  1911 
wurde das  Höhlengebiet von einer Gesellschaft 
erworben, die fast 100 J a h r e  nach ih re r E n t ­
deckung eine sachgemäße Bewirtschaftung be­
gann.  Heute untersteht das  Lautscher Höhlen­
gebiet der Li t tauer  S tad tv e rw a l tu n g .

Trotz früherer gelegentlicher Funde  a u s  der 
Vorgeschichte der Erde machte m an entschei­
dende Entdeckungen erst vor 20 J ah r en .  I m

Warum beschleunigte Entwicklung r
M e d i z i n i s c h e  P l a u d e r e r  v o n  D r .  D r e h
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~ fojerstab

Der gestrenge Kammerunte roff iz ie r,  der die 
jüngsten J ah r g ä n g e  der herangewachsenen J u ­
gend bei ihrem E i n t r i t t  in  das  militärische Le­
ben m it  der ersten Uniform zu versehen hat, 
muß heute, wenn er den an ihn  gestellten A n ­
sprüchen gerecht werden will, im  -Durchschnitt 
über höhere E rößennum m ern  verfügen, a ls  dies 
noch vor e inigen Jah rzehn ten  der F a l l  war. 
Diese schlichte Tatsache, die sich bei den Rekru­
teneinstellungen alle r K u l tu rn a t io n e n  im vori ­
gen Weltkrieg erstmalig in großem Maßstab 
herausgestellt hat, gehört zu den merkwürdig­
sten und bedeutungsvolls ten biologischen Beob­
achtungen unserer  Zei t,  Eingehendere  Nachprü­
fungen ergaben nämlich, daß es sich nicht um 
eine auf  wenige Entwicklungsjahre  beschränkte 
Erscheinung handel t,  sondern daß das  Wachs­
tum w ährend  der ganzen K indhei t  gegenüber 
dem früherer G enerat ionen  eine erhebliche B e­
schleunigung erfahren  hat.

Ob eine al lgemeine Erößenzunahme schon 
bei den Neugeborenen vorliegt,  ha t  die Wis­
senschaft noch nicht m i t  Sicherheit zu klären 
vermocht. Fest steht aber, daß der Wachstums- 
vorsprang bere its  am Ende des ersten Lebens­
jahres  deutlich 'nachweisbar  ist und daß die 
heutigen J a h r g ä n g e  der Schulanfänger  die 
Masse ihrer  Altersgenossen vor dreißig J a h r e n  
um  vie r  b is  sechs Zen t im e te r  übertreffen.  Aber 
nicht n u r  die reine  Körpergröße, sondern auch 
al l übrigen  Entwicklungsvorgänge,  wie sie sich 
etwa im Zahndurchbruch, in  der B ehaa rung ,  im 
Wechsel der Körperformen oder dem E i n t r i t t  
der Reise äußern,»kommen bei K naben  ebenso 
wie bei Mädchen um rund zwei J a h r e  früher 
zum Abschluß, Vervolls tändigt w ird  dieses B ild  
durch die auffallende Feststellung, daß die 
städtische J u g e n d  hiervon unzweifelhaft stärker 
betroffen ist a l s  K inder,  die auf  dem Lande 
groß werden.

Die F rag e  nach Ursache und Bedeutung, 
d, H. nach W er t  oder U nw er t  dieser Erschei­
nun g  ist na tu rgem ä ß  von größtem Interesse, 
W a s  die Wissenschaft nach dem heutigen S tande  
der Forschung da rau f  zu an tw orten  vermag, 
ha t  kürzlich der hervorragende K inderarz t  P r o ­
fessor de R ubber  von der Univers itä t Frank fu r t  
(M a in )  in  der Monatsschrif t „Die  Gesund- 
Heitsführung" zusammenfassend dargestellt. D a ­
nach dürfen  w i r  zunächst e inm al  annehmen, daß 
die der J u g en d  innewohnenden Entwicklungs- 
Möglichkeiten in früheren Zeiten  ganz offenbar 
nicht restlos ausgeschöpft worden sind. Sucht 
m an  nu n  nach einer V eränderung  der Lebens­
bedingungen,  die in  al len K ultu rs taa ten  mit  
dem gleichen E rgebn is  wirksam geworden sind, 
so stößt m an  in  erster L in ie  auf  die Reizsteige­

rung,  die der zivilisatorische Fortschritt m it  sich 
gebracht hat.

M a n  muß sich e inm al  vor Augen halten,  
daß die zunehmenden Anforderungen,  die der 
Verkehr, das  Geschäftsleben und Einr ichtungen, 
wie Presse, Rundfunk oder Kino,  an  die Lei­
stungsfähigkeit unserer  S in n e s o rg a n e  und S e e ­
lenkräfte stellen, nicht ohne E in f luß  auf  das  u n ­
willkürliche Nervensystem a ls  Le i to rgan  aller 
Grundfunktionen bleiben können. E s  bedürfen 
dann  n u r  noch die engen Beziehungen,  die nach­
gewiesenermaßen von hier zum Wachstum ge­
knüpft sind, der Beachtung, um  den R in g  des 
Verständnisses zu schließen: Die  S te ige rung  der 
nervösen S p a n n u n g  muß für Wachstum und 
Entwicklungsgeschwindigkeit ein machtvoller A n ­
tr ieb  sein, dein der einzelne Mensch je nach V e r ­
a n lagung  und Lebensumständen na tu rge m äß  in 
sehr verschiedenem M aße  un terw orfen  ist.

Bedenkt man,  wie  wenig die ruhigen,  u n ­
empfindlichen, seßhaften N a tu re n  dazu neigen, 
die heimatliche Scholle zu verlassen, so wird 
klar, daß sich vorwiegend die lebhaften, für 
jegliche A nregung empfänglichen Charaktere  in 
den S tä d te n  sammeln. Gerade hier aber sind 
sie ganz besonders den E inwirkungen ausgesetzt, 
denen die Erregbarkei t des Nervensystems einen 
überzeugenden Angri f fspunkt zur Beschleuni­
gung des kindlichen Entwicklungsganges bie ­
tet. Ob es sich dabei  um ein vorte ilhafte s  E r ­
gebnis  oder eine schädliche Folge der Z iv i l isa ­
t ion  handel t,  ist noch völlig ungeklä rt  und be­
darf  einer gewissenhaften P r ü fu n g ,  die sich von 
b l inder  Schwarzseherei ebenso fernzuhalten hat 
wie von unbedenklichem O p t im ism us .  Fest 
steht aber so viel, daß die praktischen Folge­
rungen für den Arzt schon heute augenfäl lig  
sind.

Denn die E r fah ru n g  lehrt  daß — um nu r  
ein Beispiel zu nennen — Körper  und Seele  
auf  ihrem Weg zur  Reise u n te r  Umständen 
nicht gleichschnell fortschreiten, sondern durch 
Zurückbleiben des einen oder anderen  B a u ­
steins der Persönlichkeit zu einem M iß v e rh ä l t ­
n i s  A nlaß  geben können. E ine  derar tige  Sach­
lage richtig und rechtzeitig zu durchschauen, ist 
entscheidend fü r  die treffsichere Bemessung aller 
Leis tungsanforderungen und die Abwendung 
verhängnisvo l ler  S tö rungen .  Enge Beziehun­
gen zur Entwicklungsbeschleunigung sind ferner 
m i t  großer Wahrscheinlichkeit für den Umstand 
zu vermuten ,  daß sich Art , E in tr i t tszei tpunkt  ge­
wisser organischer Erkrankungen im K indes ­
a l te r  in  diesem S in n e  veränder t haben. I n  der 
B ea rb e i tu n g  der Problem e,  die hier noch der 
Lösung harren ,  erblickt die Wissenschaft eine 
für die Eesundhei tsführung vordringliche Auf­
gabe. (N S K .)

J a h r e  1923 stieß m an  unter  der Erde auf  ein 
Fundgebie t im A usm aß  von 50 Geviertmeter , 
da s  große 'Mengen von Knochen vorsintflut­
licher Tiere enthiel t.  Die  Tiere  w aren  durch 
einen K a m in  in die Höhlen gestürzt und darin 
umaetommen.

M a n  fand da run te r  auch die Knochen einer 
ganzen Menschenfamilie, deren A lte r  aus hun­
dert tausend J a h r e  geschätzt werden kann. Der 
damalige Mensch w a r  etwa 150 Zent imeter 
groß, feine Oberschenkelknochen waren  ge­
krümmt und feine H a l tung  w a r  gebeugt. Der 
Kopf hatte  nu r  eine niedrige S t i r n e  über den 
Augen t ra ten  an bet Schädeldecke Wü l s t e  her­
vor. Die  geistige Reise w a r  gering,  dagegen 
waren die S in n e  gut entwickelt. M a n  konnte 
feststellen, datz in  der Höhle M a n n  und F r a u  
mit  drei K indern  lebten, die alle bei einer N a ­
turkatastrophe untergingen.

Alle Anzeichen deuten da rau f  hin, daß im 
Lautscher Höhlengebiet eine ganze Ansiedlung 
des d i luv ia len  Mensche» bestand. Auch Werk­
zeuge, vornehmlich N abeln  a u s  Knochen, fand 
man. An T ieren  find nachgewiesen: Auerochsen, 
Riesenhirsche, Pferde,  Löwen, Hyänen,  B ären  
und Füchse. Die  S p an n w e i te  der Hirschgeweihe 
be trägt  3.50 Meter.

Birne und Apfel —  einmal historisch
Der Som m er  steht nun  auf seinem Höhe­

punkt. Schon sind die ersten B irn en  und Äpfel 
geerntet und ergänzen unseren Tischbedarf er­
freulich, auch wenn es sich vorerst noch um F a l l ­
obst handel t.  D aß  Apfel und B irne  zu den 
ältesten Genußm it te ln  der Menschen gehören, 
steht a u s  vielen Zeugnissen fest. M a g  fein, daß 
es  sich bei dem Apfel, den angeblich E v a  dem 
Adam gereicht hat, ebenso wie bei den Äpfeln 
der Hesperiden, die E ä a  der Hera  bei ihrer 
V erm äh lung  m it  Z eus  a ls  Gabe reichte, und 
wahrscheinlich auch bei dem goldenen Zankapfel 
der E r is ,  weil diese S ag en  ja im M it te lm eer­
ra u m  verwurzelt sind, eher um O rangen  gehan­
delt hat. Dagegen sind die Äpfel der germani­
schen Mythologie ,  die a ls  Speise der Götte r  — 
von I d u n a  bewacht — galten,  sicherlich Äpfel 
in  unserem S in n e  gewesen, weil  es, wie  Funde 
in al ten S ied lungen  zeigten, unzweifelhaf t ist, 
daß die G erm anen  solche schon vor ungefähr 

1 6000 J a h r e n  gekannt haben.  Z u m a l  getrock­
nete und geröstete Apfelschnitten kommen dort 
a ls  M u n d v o r ra t  häufig  vor, mag es sich auch 
im allgemeinen nu r  um Wildäpfe l  handeln,  die 
erst durch da s  Dörrverfahren  genießbar  wurden.

Doch auch S p u ren  von .Kul turäpfeln sind 
vorhanden, so daß w ir  annehmen dürfen, daß 
unsere germanischen Ahnen einige S o r ten  selbst 
züchteten, ehe bei ihnen weitere E de la r ten  über 
Rom a u s  Asien ein trafen.  D enn dort  ist gewiß 
die Heimat von Apfel und B i rn e ;  dort gibt  es 
ja  heute noch ganze Waldbes tände  von Wild- 
obst. Edeläpfel kannte  m an schon 3000 J a h r e  
vor der Zei trechnung in  B ab y lo n ien ;  w ir  wis­
sen, daß um  2900 die G ä r tn e r  des K ön igs  Uru- 
fagina  solche zogen und für den königlichen 
Tisch lieferten, wo sie zu Kuchen verarbeite t 
wurden. Der  Römer Cato  kannte bereits  fünf 
Kultursorten  der B i rn e ;  P l i n i u s  n en n t  gar  35 
Edelb irnen-  und 29 Edeläpfelsorten Heute gibt 
es über tausend verschiedene Äpfelsorten; B e l ­
gien a llein züchtet 50 B irn en a r te n .

Die K u l tu rb i rn e  dürf te  üb r igens  durch die 
Kreuzung mehre re r W ild a r ten  entstanden sein. 
Der  Äpfel ga lt ,  wie  fein Name schon sagt, a ls  
männlich, die B irn e  a ls  weiblich. A l s  man 
f rüher  noch den schönen Brauch kannte, einem 
neugeborenen Kinde einen Lebensbaum  zu 
pflanzen, wählte  m an  Apfe lbäume fü r  Knaben,  
B irn b ä u m e  für Mädchen und sagte nach ihrem 
Gedeihen da s  Ergehen des K indes,  dem er ge­
hörte, voraus .  Auch der E r t r a g  des B aum es  
gehörte jeweils  dem Kinde,  mit  dem er oft so­
gar  den Namen te il te ; doch mußte dieses, so­
ba ld  es dazu in  der Lage war,  den ihm gehö­
rigen B a u m  auch pflegen. D enn ohne F le iß  
kein P r e i s !

V e rleg e r, H a u p tsc h rif tle tte r  und  fü r  den G e sa m tin h a lt  ocr* 
a n tw o rtlic h : Leopold  S t u m m e r .  W atdhosen  a . d. P b t» .  
Druck: D ruckerei W atd h o fen  a . d. A bbs L eopold S tu m m e r, 
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E r  nickte ih r  lächelnd zu. „N un  komm schon, 
w ir  wollen doch nicht hier im  Schneegestöber 
stehenbleiben."

S ie  begann neben ihm herzugehen.
„Ich g laube schon, daß ich es ve ran tw or ten  

kann," mein te  sie.
S ie  gingen aus da s  nächstgelegene Kaffee 

zu und  M a r i a  w a r  nu n  wirklich froh, datz ein 
Mensch bei ih r  war,  m it  dem sie über ihren 
A ndreas  reden tonnte. S i e  erzähl te von ihrem 
Hof, von ihren Pflichten, von ihrem Ju n g en .  
E s  w a r  so schön, einem Menschen erzählen zu 
können, wie glücklich sie geworden w a r  und 
es  kam ih r  kaum zum Bewußtsein, daß sie dies 
einem M a n n e  erzählte, in  dessen A rm en  sie 
selbst schon geruht ha tte , m it  dem sie e inm al  
V e r lobung  gefeiert hatte  und der sie dann  ve r­
ra ten  konnte.

E s  konnte auch sein, daß W olfgang  gerade 
dieses V e r ra te s  wegen sich scheute, V ergangenes  
zu berühren.  Auf e inm al  aber unterbrach er 
sie m it  einer Handbewegung und sagte, wie 
wenn ihm aufge tragen worden wäre ,  ein G u t ­
achten abzugeben:

„Entschuldige, M a r i a ,  im ersten Augenblick 
fand  ich es absurd, daß du A ndrea s '  F r a u  sein 
könntest. Aber jetzt begreife ich es, daß du 
e inen solchen M a n n  nehmen mußtest. Der  t räg t 
mehr  Wil len und K ra f t  in  sich a ls  zehn andere.

S e i  still, ich weiß es besser a l s  du. W enn w ir  
müde und zerschlagen waren ,  oder verzweifelt, 
er riß  u n s  wieder hoch m it  seinem Feuergeist. 
Nie  habe ich ein M u r re n  von ihm gehört und 
e inm al  gab er m ir  seinen letzten Bissen Bro t.  
D a s  verg iß t m an  nicht so leicht, M a r i a . . . "

„Nein ,  da s  verg iß t m a n  nicht so leicht,“ 
sagte sie langsam nach und  zerbrach da s  K u ­
chenstück m it  der Gabel. „ E s  freut mich, W olf­
gang, es freut mich ungemein ,  w as  du m ir  jetzt 
gesagt hast. Und glaubst du, daß vielleicht auch 
meine M u t t e r  mich verstehen würde,  wenn sie 
Andreas  so kennen lernen könnte, wie  du es 
konntest."

„Läge  d ir  sehr viel  d a ran ,  M a r i a ? "
„ J a  und nein. I m  übrigen  weiß ich von 

zu Hause ga r  nichts mehr."
„Auch nicht, daß deine M u t t e r  wieder gehei­

ra te t  h a t? "
M a r i a  blickte überrascht aus.
„Nein ,  kein W o r t  weiß ich."
„Doch, kurz vor Weihnachten hat sie gehei­

rate t.  M eine  M u t t e r  schrieb es mir.  Und A l ­
fons ist im m er noch zu Hause, ich habe  aber 
feine Beziehungen mehr  zu ihm-"

W ie  schnell doch die Zei t  vergangen war.  
D raußen  sank schon die D ä m m erung  über G ie­
bel  und Häuser. M a r i a  mußte  zu ihrem Zug 
gehen und  W olfgang  ließ es sich nicht nehmen, 
sie dorth in  zu begleiten.

A ls  sie sich verabschiedeten, sagte M a r i a :
„Ich möchte d ir  n u r  wünschen, daß du auch 

so glücklich wirst, wie  ich es bin. Und hab recht 
herzlichen Dank fü r  alles,  w a s  du m i r  Tröst­
liches gesagt hast in  dieser S tunde .  Vielleicht 
begegnen w i r  u n s  i rgendwo und i rgendw ann  
im  Leben wieder e inm al ,  jetzt habe ich auch

keine Angst mehr davor.  Lebe wohl, Wolfgang,  
und a lles  Gute .“

„Leb wohl, M a r i a . "
Der  Zug  fuhr  ab.
Zu  Hause angekommen, schrieb sie gleich 

ihrem M an n e ,  daß sie W olfgang  K linge rham m  
nochmal getroffen habe, denn sie wollte in 
künftigen Ze iten,  wenn der N am e K lingerham m  
fiel, nicht mehr die Augen abwenden müssen. 
D a s  Vergangene allerd ings,  das  w a r  begraben. 
S i e  kannte n u r  den Fron tso lda ten  W olfgang 
K lingerham m , der ein K am erad  ihres  M a n n e s  
gewesen war.

*

Lange hielt sich in  diesem J a h r e  der Schnee. 
Die  ältesten Leute wußten es nicht mehr,  daß 
der W in te r  so lange gedauert  hatte . E s  w a r  
kein Zweife l mehr, daß das  Win terge lre ibe  
Schaden erl i t ten  hatte. S o  gab es denn in den 
ersten offenen Tagen gleich eine M enge  Arbeit  
auf  den Äckern. Der  Weizen hatte  sich tapfe r 
gehal ten, aber das  Korn  mußte umgebau t  
werben'.

Aber siehe da, je höher die Tage  stiegen, 
je mütterl icher die F rüh l ingssonne  die Erde  
hegnadete, desto mehr grün te  und keimte es. 
Um die Pf ingstzeit standen die Fe lder  wieder 
g rün  und  stark und wußten  nichts mehr von der 
Schwere des W in te rs .  Die urgew alt ige  K raft  
der N a tu r  ließ sich nicht be trügen.  E s  gl it t 
alles bedingt im  gottbest immten W erdegang 
dahin.  Dieser Vorsommer breite te  sich ohne V e r ­
weigern aus ,  verströmte sich in  den Abenden, 
die b lau  w aren  und ohne Ende.  E r  strömte all 
fein Licht hinein  in  die wogenden Ährenfelder,

taumelte hin über B lü te n  und B lum en  ohne 
Zahl,  sein W ind  küßte die M ohnblum en  im 
Feld und in  seiner M orgenfrühe  schwangen sich 
t r i llernd die Lerchen in s  b laue  Him melsall .

D a s  ist Leben, das  ewig wiederkehrende Le­
ben der N a tu r  in  jedem J a h r .  D a s  S tarke  und 
Gesunde beginnt geradezu sichtbar sich auszu­
breiten  und vernichtet gnadenlos  alles Schwa­
che und Kränkliche. W a r  nicht ein Gleichnis 
vorhanden dafür  im Leben der Völker?

Um diese Zeit, da die So n n e  tage lang  aus  
einem wolkenlosen Him mel den S t r o m  ihres 
Lichtes über Berg  und T a l  hinschickte, geschah 
weit  in der Fe rne  eine jener schicksalhaften Be­
gegnungen, die m i t  dem Verstände kaum zu 
fassen sind.

Und doch geschah es an einem rotglühenden 
J u n iab e n d ,  daß im  T a l  der Seine in der 
Nähe von F leu ry  zwei B rü d e r  plötzlich sich be­
gegneten und nicht begreifen konnten, daß dies 
Wirklichkeit sei, denn sie ha tten  e inander  vorher 
nie  in U niform gesehen.

A ndreas  w a r  so ergriffen von dieser Begeg­
nung,  daß es ihm zunächst die S t im m e  ver­
schlug. Aber dann  r iß  er den B ru d e r  so unge­
stüm an sich, daß K lem ens  fühlen mußte, alles, 
w a s  sie e inm al  voneinander  ge trennt hatte, 
w a r  ausgelöscht in  dieser S tu n d e  des Wieder­
sehens.

W ie  hä t te  auch Feindschaft sein können 
zwischen zwei B rü d e rn ,  wenn M il l ionen B r ü ­
der e ines großen Volkes auf bre i te r  F ro n t  in 
unübersehbaren  W ellen  siegreich in s  feindliche 
Land  hineinstürmten.

(Fortsetzung folgt.)
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M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t ^

D on Ernte zu Ernte
Die M ähbinder  ra t te rn  über die Betreibe« 

selber und bere it s  fangen auch die Dresch­
maschinen an zu dröhnen.  D a s  ist da s  B i ld  der 
Getreideernte in der Gegenwart .  Die  Sensen- 
mahd ist schon ein A usnahm efa l l  geworden, 
und nach dem Klippklapp der Dreschflegel auf 
der Scheunentenne an  Spätherbst-  und W in te r ­
tagen muh m an  schon lange suchen, ehe m an 
es irgendwo noch findet. Die  Maschine herrscht 
bei diesen Arbeiten,  ohne dah der B au e r  da ­
durch unbäuerlich geworden wäre.  N u r  der 
bildende  Künst ler und der Dichter find da  noch 
nicht mitgekommen. M a n  muh sich aber  n u r  
e inm al  die Arbeit  an der Dreschmaschine ange­
sehen haben, jenes erregende Zeitmatz und die 
Bewegtheit  der Vorgänge, und m an  w ird  be­
dauern ,  dah der Künst ler erst noch kommen soll, 
der einer solchen Erscheinung und ihren H in ­
te rgründen gerecht würde, in  F a rb e  und Form. 
I n d e s ,  sei dem wie ihm wolle: Die K r iegs ­
ernte  1943 ist E re ig n is  geworden. Hoffen wir,  
dah sie b is  zum glücklichen Ende gut  einge­
bracht werde! E s  w ird  auch durch e twa m a n ­
gelnde Arbeitskräfte kein Verlus t e in tre ten;  
denn dagegen ist gleichfalls vorgesorgt, bei Ge­
treide, bei den Ölpflanzen und bei den Hack­
früchten. W ir  werden eine gute Durchschnitts­
ernte haben,  wenn nicht noch im  letzten Augen­
blick ein Unglück ein tre ten sollte; aber eine be­
friedigende Ernte  brauchen w ir  auch, denn 
größer geworden sind die Ansprüche, die an  sie 
gestellt werden. Z u  dem vermehrten lausenden 
Verbrauch t r i t t  die Notwendigkei t weiterer V o r­
r a tsan legung .

B a u e rn a rb e i t  ha t kein Ende, sie geht durch 
alle Jahreszei ten .  S ie  geht erst recht auch durch 
den Krieg.  J ed e r  B auernhof ist ein kriegswich­
t iger  Bet rieb.  E s  mutz alles  eingesetzt werden, 
um  ihn in  Gang zu ha l ten  und um womöglich 
noch mehr a u s  dem Boden zu holen, mehr  noch 
an den Verbraucher abzul iefern a l s  bisher . 
D a s  deutsche Landvolk ha t  auch in diesem J a h r  
seinen zähen und verbissenen K am pf um die 
N a h ru n g  siegreich bestanden, obgleich es be­
kanntlich mit  vie len Behelfsmähigkeiten a u s ­
kommen muh. E ine  Ruhepause gibt es n ie m a ls  
und kann es nilyr gehen. Schon wenn das  
Wachstum der P f lanzen  noch im Gange ist, mutz 
bereits  d a ra n  gedacht werden, w as  der Acker 
t ragen soll, w enn er geräum t sein wird. Die 
P l a n u n g  für die E rn te  im  fünften K rie gs jah r  
ist längst aufgestellt; ihre  Durchführung wird 
gegenwärt ig  vorberei tet.  S ie  steht un te r  der 
P a r o l e  „N ahrung  ist Waffe". Die  Weisungen 
fü r  den kommenden Abschnitt der Erzeugungs­
schlacht lau ten :  1. Höchstleistungen im Hack­
fruchtbau sichern! 2. Ölfruchtanbau ausweiten!

3. Brotaetre idcf lächen auf dem Friedensstand 
erha lten!  M eh r  noch a ls  b isher  g i l t  es dabei, die 
Kra ftquellen der eigenen Wirtschaft zu er­
schlichen; denn die B et r iebsm it te l ,  die früher 
eingesetzt werden konnten, sind immer knapper 
geworden. D a s  bezieht sich u. a. auf  D ünge­
mit te l,  S a a tg u t  und Arbeitskräfte . Desha lb  
kommt der sorgsamsten B odenbearbe i tung eine 
vermehrte  B edeutung zu. Vom E r h a l t  des w i r t ­
schaftseigenen D ü n g e rs  darf  nichts verloren­
gehen; er muh also bestens gepflegt werden. 
P la n m ä ß ig e r  Saatgutwechsel sichert höhere E r ­
träge.  Die L ande s tü l tu ra n la g en ,  also Be- und 
Entwässerung, sind dauernd in gutem S ta n d  zu 
erhalten.  F u t te r saa t  ist a u s  dem eigenen B o ­
den in vermehrtem M ähe  zu gewinnen. Die 
Maschinen sind stets einsatzfähia zu halten.  Die 
vorhandenen Arbeitskrä fte  müssen geschickt a u s ­
genutzt werden. Vor allem müssen Gemeinschafts­
a rbe i t  und Nachbarschaftshilfe einen brei ten 
R a u m  einnehmen, so wie  sie sich in den ver­
gangenen K riegs jah ren  bere it s  bestens bewähr t  
haben,.

Neben die Erzeugungsschlacht t r i t t  nach wie 
vor  die Ablieferungsschlacht; denn nur ,  w as  
dem M ark t  zugeführt wird,  kommt der Allge­
meinheit zugute. Auch fü r  sie sind die A rbe i t s ­
parolen  des J a h r e s  1944 bere it s  aufgestellt. E s  
heiht da: Viele  Wenig machen ein Vie l!  Sichert 
die Brotversorgung durch restlose Getre ide­
abliefe rung zu den festgesetzten Term inen!  B e ­
friedigt den Speisekartofselbedarf durch unbe­
dingte Gestellung der dazu benötig ten Mengen! 
Sichert  die Butte r - ,  Käse- und Milchversorgung 
durch strengste Erfü l lung  der Pfl icht zur Milch- 
ab lieserung an die Molkereien, S o r g t  fü r  Auf­
rechterhaltung der F e t t r a t io n  durch restlose Ab­
l ieferung der Ölsaaten,  Sichert die Fleischver­
sorgung durch planmäßige  Viehabl ieferung,  
S o rg t  für den notwendigen Nahrungsausgle ich  
durch restlose Abliefe rung von Obst und Ge­
müse an die Auffangstellen, Sichert die Eier- 
oersorgung durch höchstmögliche Ablieferung 
über  die Mindestmenge h inaus!

Diese P a ro l e n  werden durch die Reichs­
n ährs tandsab te i lung  Aufk lä rung m it  Presse, 
Rundfunk,  F i lm  und mündlicher E inwirkung  
auch in  den letzten Bauernhof  getragen.  Jede r  
O r tsbauern füh re r  setzt sich fü r  ihre  Erfü llung 
ein. D a s  deutsche Landvolk w ird  auch im kom­
menden K r ie g s jah r  beweisen, dah es seine V e r­
an tw ortung  kennt. Die  Ganzheit  des deutschen 
Volkes aber weiß, w as  es dem Verständnis  der 
Pfl ichtwill igkeit und vor allem der unendlichen 
M ühe des deutschen Landvolks zu verdanken 
hat. Die  B edeutung seines Einsatzes w ird  der­
einst die Geschichte aufzeichnen.

Mitteilungen
Donauländische B au e rn  danken der W e h r ­

macht. Landesbauernsührer  I n g .  R e i n t h a l -  
1 e r stattete am 26. v. M ,  mit  H au p tab te i ­
lungs le i te r  M a i e r  a l s  Vertre te r  des L an d es ­
bauern füh re rs  von Oberdonau und H au p t­
ab te i lungs le i te r  H e r r e  a ls  Vertre te r  d e s L a n -  
dssbauernfl lhrers  von Wien,  Genera l  der I n ­
fanterie  S t r e c c i u s  einen Besuch ab und 
dankte  ihm im N am en der Landesbauernschas- 
ten fü r  die Hilfe die die Wehrmacht wie in 
den vergangenen wahren auch heuer wieder der 
Landbevölkerung gewähr t hat. Besonders  zur 
Ze i t  der umfangreichen Frühjahrsbeste l lung 
und bei der Arbeitsspitze im  bäuerlichen J a h r ,  
der Ernte ,  hat sich die Wehrmacht wieder t a t ­
kräf tig eingeschaltet und ist dort zu Hilfe ge­
kommen, wo die Arbeiskräfte mangelten. B e ­
sonders den Höfen, deren Besitzer und Söhne 
im Fronteinsatz stehen, kam die Unterstützung 
m i t  Arbeitskräften, oft auch m it  Zugt ieren  und 
W agen  sehr zustatten, und so konnte übera ll  die 
E rn te  in  kurzer Z e i t  geborgen weiden, M äde l  
a u s  den drei Gauen,  in  ihren bunten  Trachten, 
überreichten dem General  die prächtige E rn te ­
krone und in  einem Korb Früchte des Landes,  
a l s  S ym bo l  des Dankes  der gesamten donau ­
ländischen B a u e rn  an  die hi lfsbere ite  W eh r­
macht und ihren Befehlshaber,  Genera l  der 
I n f a n t e r i e  S trecc ius  dankte dem L andes ­
bauernsührer  und bezeichnete den deutschen 
B a u e rn  a ls  den T räg e r  wahren  V olkstums und 
wahrhaftester Vater landsl iebe ,  Verbunden m it  
Hof und Boden kämpft da s  deutsche B a u e r n ­
tum  in der schwersten Zei t  um  den Bestand des 
Volkes und die Sicherung feiner E rn ä h ru n g  
und  werde, wie heute, im m er bereit sein, sein 
Volk und seine H eim at  zu schützen.

Umstürzende Egge tötet ein Kind. D a s  dre i­
jährige  Töchterchen des Bürgerm eis te rs  W olf­
gang '  T r ix l  in Kirchdorf (T i ro l )  stieg beim 
S p ie le n  auf  eine an  der W an d  lehnende 
Egge, die umstürzte und das  K ind un te r  sich 
begrub.  Obw ohl  bei einer ärztlichen U nte r­
suchung kein Körperschaden festgestellt werden 
konnte und das  K ind den ganzen T ag  über 
wohlauf schien, starb es am gleichen Abend, 

Und wieder der Topf mit kochendem Wasser. 
D a s  e ine inhalb jähr ige  Söhnchen des B a u e r s  
Scharf in  Forst (K ärn ten )  rih einen Topf m it  
kochendem Wasser vom Herd und verbrühte  sich 
so schwer^ dah es einige Tage  da rau f  starb. 

Gräßliches Ende einer B äuerin. Die  46jäh- 
r ige B äu e r in  A n n a  Obernauer  in Kitzbllhel 
fiel  durch einen unglücklichen Zufal l in  die 
Jauchegrube, S ic  vermochte sich al lein nicht 
mehr he rauszuarbe i ten  und fand den Tod,

Ein tödlicher Hornstoß. Der 16jährige L a n d ­
wirtssohn A lo is  P o g l i t s  aus  Thondorf bei 
Graz e r l i t t  durch den Hornstoh einer K uh eine 
anscheinend ganz harmlose Verletzung im l i n ­
ken Augenwinkel , Wenige Tage  später stellten

sich bei dem Burschen aber Krankheitserschei­
nungen ein, die ärztliche B ehandlung  no tw en­
dig erscheinen liehen und ba ld  einen de ra r t  be­
drohlichen Charakter  annahmen,  daß er in  die 
Chirurgische Univers itä tskl inik  gebracht werden 
muhte. Leider w a r  jede ärztliche Hilfe ver­
gebens, Der  Bursche starb an den Folgen sei­
ner  Verletzung,

D ie Wehrmacht braucht Kaninchenfelle! J e ­
des Kaninchenfell wird  dringend gebraucht. Der 
Wehrmachtbsdarf  fü r  W inte rk le idung erforder t 
alle Felle, Auch J u n g t ie r -  und libergangsfe lle  
sind wertvolle Rohstoffe, Die  E igenverwcrtung 
der Felle  oder Zurückhaltung verstößt gegen die 
Kriegsgesetze und ist strafbar,  Abliefe rung an 
Fe l lhändler  oder die Fellsammelstellen der V e r ­
eine innerha lb  21 Tagen  nach dem Abziehen 
der Felle ist bindende Vorschrift, Sorgfä l t ige

S p a n n u n g  der Felle nach dem Abziehen ve rh in ­
dert F ä u ln i s  und W ertm inderung ,

Die Jahresbestleistung einer Kuh. 2 m  G au  
Niederdonau hat die Milchleistungszucht beson­
ders  erfreuliche Ergebnisse, E ine  neue Höchst­
leistung wird  aus  dem S ta l l  des B a u e rn  Josef 
Raser in Hollern berichtet, wo eine Kuh die 
Rekordleistung von 4328 K ilogram m  Milch und 
155 K ilogram m  Fe t t  erreichte,

G efängnis für zu wenig abgelieferte Milch. 
Der 58jährige B au e r  Adolf ©mell a u s  R u d e r s ­
dorf (Kre is  Fürstenfeld) wurde vom S o n d e r ­
aericht Graz wegen Vergehens gegen die Ver- 
drauchsregelung zu drei M o n a ten  Gefängnis  
verurte il t.  E r  hatte  2000 L i ter  Milch zu wenig 
abgeliefert  und dam it  die Bedarfsdeckung le­
benswichtiger G üte r  gefährdet.

Der Verantwortliche bist du! L a n d w ir t ­
schaftliche Maschinen sind Helfer der Mensch­
heit— aber sie sind eben Maschinen, die nicht 
denken. D as  Denken ist Cache dessen, der die 
Maschine bedient. Die  Dreschmaschine beispiels­
weise erspart unschätzbare Menschenkräfte, kann 
aber  ebenso gut  m it  einem einzigen Funken 
alles  zunichte machen, w as  mühselig gewonnen 
und eingebracht wurde. Der  Maschinist achte 
darum sorgfältig darauf ,  daß: 1. der Funken- 
schutz in O rdnung  ist, 2. die Maschine genügend 
weit  vom Getreide entfern t steht, 3. die M a ­
schine so zum W ind  steht, daß ein eventuell 
durchschlüpfender Funke nicht gerade aus das  
Getreide zuweht. M i t  der Beachtung dieser 
Sicherheitsmaßnahmen kann allein schon ein 
großer Tei l  der Ern tebrände  vermieden w e r ­
den, Denkt d a ra n :  Reiche E rn te  sichert den 
Sieg!

Weidwerk im September
W ährend  des ganzen M o n a te s  sind schutz­

ba r :  Rot- und Damhirsch, Musfe lwidder,  G am s-  
wild,  M urm elt ie re ,  Rehbock, Dachse, Haselhüh­
ner,  Rebhühner,  R inge l tauben ,  Drosseln, W ald -  
und, Sumpfschnepsen, Wildgänse und W ildenten ,  
Ab 16. September weibliches Rot- ,  Dam - und 
Sikaw ild  und deren Kälber ,  Rehgeißen und 
Kitze,

Der M o n a t  Sep tem ber b r ing t  die B runs t  
des Rotwildes,  Der  starke Hirsch soll sich ge­
nügend vererben, dann  erst dem Recken die K u ­
gel an tragen,  S u h le n  pflegen.

Der Rehbock hat sich von der B ru n f t  wieder 
erholt und w ird  vertrau ter .  M i t  16. September 
beginnt die J a g d  aus das  weibliche Rehwild 
und die Rehkitze, Schwache Stücke sind abzu­
schießen, Gleich m it  dem Abschutz beginnen! Auf 
Treib jagden sind die Rehe unbedingt zu scho­
nen, D a s  Rehw ild  ist auf  der Birfch zu erlegen. 
N u r  so ist es möglich, richtigen Wahlabschuß zu 
betreiben.

Beim  E a m s w i ld  sind Geltgeißen und E i n ­
ser- oder 2b-Böcke abzuschießen,

Rebhühner  sind in  unserem K re is  durch 
freiwil liges  Übereinkommen völlig geschont. 
Reizend ist die R uf jagd  auf  den eifersüchtigen 
kleinsten W aldhahn ,  den Haselhahn, Hennen 
sind zu schonen. Leider n im m t der schwarzkeh­
lige R i t t e r  dauernd ab, Schnepfen sind auf  
Buschierjagd und aus dem Abendstrich zu er­
legen.

Besonders günstig ist ab M o n a ts m it te  die 
Hllt tenjagd mit  dem Uhu, Auch der mechanische 
Uhu b ring t  gute Erfolge, Besonders  J u n g ­
vögel fallen auf  den Schwindel  herein.

Der hegende W eidm ann  beginnt  m it  den 
V orarbeiten  fü r  den W in te r ,  Druschabfälle w e r ­
den für Rebhuhn und Fasan  gesammelt, E b e r ­
eschen (Vogelbeeren) , Eicheln und Kastanien

Nach wie vor fordert der G a r te n  unsere 
volle Arbe itskraft , Der  Kam pf gegen da s  Un­
kraut w ird  noch immer energisch fortgesetzt. N ur  
so können S ie  e inmal zu einem unkrautre ineren  
G a r ten  kommen,

Anbau. Vergessen S ie  nicht, reichlich S p in a t  
und F e ld (V o g e r l ) -S a la t  zu bauen ,  Radieschen 
und auch Rettiche können S ie  noch säen. D a n n  
ist auch jetzt die Aussaat  von W in te rsa la t  vor­
zunehmen, Gesetzt wird  dieser Ansang Ok­
tober,

Setzen. I n  w arm en  Lagen kann auch noch 
Endiv ien  und Kopfsalat gesetzt weiden, dies 
soll aber schon in den allernächsten Tagen  ge­
schehen, Auch wo P f lanzen  von W inte rzwicbel 
und Adventkohlarten vorhanden sind, können 
diese in  den kommenden Wochen gesetzt werden. 

D ie Erdbeeren. Auch müssen S i e  trachten, 
in den nächsten Tagen  mit  der N euan lage  der 
Erdbeerbeete  fertig zu werden. Die  Stöcke sol­
len jetzt ordentlich einwurzeln.  Die  B lü ten-  
anlöge für das  nächste J a h r  w ird  ja  jetzt schon 
gebildet, da rum  alte  Beete gut durchputzen, 
a l le  A us läu fe r  entfernen,  häundeln.

D ie Beerensträucher. S in d  die Ribisel- und 
Stachelbeersträucher inzwischen nicht sehr ver­
unkrau te t?  Nachsehen und fest jä ten und auch 
durchhacken. Bei den Himbeeren werden die 
a l ten  abget ragenen R u ten  entfernt,  die jungen 
Tr iebe  leicht angeheftet.

D ie Obsternte. N u n  reifen ja  die Äpfel und 
B i rn e n  in  den nächsten Wochen, Von der rich­
tigen Erntezeit,  der sorgfältigen E rn te  und der 
guten Lagerung  häng t  jetzt sehr viel ab. J e  
mehr S o rg fa l t  S ie  walten  lassen, desto mehr

werden eingelagert.  Die  Futterplätze sind in  
O rdnung  zu bringen,  Salzlecken (Haarwechsel!) 
werden frisch aufgefüllt. Bei E i n t r i t t  der N o t­
zeit mutz die Fü t te ru n g  in  bester O rdnung  sein. 
Die  Fangplätze sind mit  Abfällen und K a d a ­
vern zu beschicken, Rechtzeitige Köderung ist das 
Geheim nis  von guten Fangerfolgen,

Viele  J ä g e r  klagten über  schlechte B l a t t ­
erfolge, M i r  selbst sprangen mehr a ls  50 Böcke, 
I n  den K arawanken  sprengte noch am 26. 
August ein Bock, W ald jäger ,

Amtliche Mitteilungen
Ärztlicher 

Sonntagsdienst in  W aidhofen a. d. Pbbs
S o n n ta g  den 5. September:  Dr,  A l t e n e d e r .

M eldung der männlichen Angehörigen der 
Eeburtsjahrgänge 1884 bis 1893

I n  der Ze i t  b is  einschließlich 20. September 
1943 ersassen die polizeilichen Meldebehörden 
die männlichen deutschen S ta a tsan g eh ö r ig e n  der 
E e b u r t s ja h rg ä n g e  1884 b is  1893.

Die in  S t a d t  W aidhofen a. d. P b b s  und 
Zell a. d. Ybbs wohnhaften Meldepflichtigen 
haben sich umgehend, spätestens b is  20. Sep tem ­
ber 1943 bei der polizeilichen Meldebehörde 
W aidhofen  a. d. Ybbs (F reis ingerbergj zu 
melden.

Den Msldepfl ichtigen von S t a d t  W aidhofen 
und Zell a. d. Ybbs werden sogenannte „Auf­
forderungen" (Postkarten) zugestellt, a u s  denen 
T a g  und S tu n d e  ersichtlich ist, w an n  sie sich zur 
M eldung  bei der Meldebehörde einzufinden 
haben.

Aber auch diejenigen Meldepflichtigen, 
denen a us  irgend einem Grunde keine solchen 
„Aufforderungen" zugehen, haben sich ungeachtet 
dessen b is  längstens 20. Sep tem ber 1943 zu 
melden.

I s t  ein Meldepslichtigei vorübergehend a b ­
wesend, so ha t  er sich bei der fü r  seinen W ohn­
sitz zuständigen Meldebehörde zunächst schrift­
lich und nach seiner Rückkehr unverzüglich per­
sönlich zu melden.

Die Meldepflichtigen haben zwei P a ß b i ld e r  
in  der Größe 37X52 M il l im e te r  vorzulegen, 
auf  denen sie im  Brustb ild  von vorn  gesehen, 
in  bürgerlicher K leidung und ohne Kopf­
bedeckung dargestellt sind. E s  sind ferner P e r ­
sonalpapiere  und sonstige Ausweise m i tzu b r in ­
gen, die Aufschluß über gegebenenfalls  bere it s  
abgeleistete M il itärd ienstzeit  in  der deutschen 
oder einer anderen Wehrmacht (ehemals  öster­
reichischen, tschechischen usw.) und über Z uge ­
hörigkeit zu nationalsozialistischen O rgan isa t io ­
nen geben, außerdem A bstam m ungsunter lagen  
und Zeugnisse, Dip lome usw.

Meldepslichtige, die durch Krankheit  a n  der 
persönlichen -M eldung  verhindert  sind, haben 
hie rüber  ein Zeugn is  des A m tsarztes  oder eines 
anderen beamte ten Arztes oder ein m i t  dem 
Sichtvermerk des Amtsarztes  versehenes Zeug­
n i s  des behandelnden Arztes  bei der fü r  ihren 
Wohnsitz zuständigen polizeilichen Meldebehörde 
einzureichen.

Meldepflichtige, die ihrer  Anmeldepflicht 
nicht oder nicht pünktlich nachkommen, werden, 
fal ls  keine höhere S t r a fe  verwirkt  ist, m it  G eld ­
strafe b is  zu 150 R M .  oder mit  Haft  bestraft. 
Auch können sie m it  polizeilichen Z w a n g s m aß ­
nahmen zur Gestellung angehal ten  werden.

Waidhosen a. d. Y., am  31. August 1943.
Der  Bürgerm eis te r a l s  Ortspolizeibehörde: 

Emmerich Z  i n n e r e. H.

Der ländliche Kleingarten in der Erzeugungsschlacht
Septemberbries

und desto längere  Freude werden S ie  m it  I h r e r  
E rn te  haben. Auch dem L a ge rra um  für Obst 
müssen S i e  I h r e  Aufmerksamkeit widmen. 
Gründliche R ein igung ,  bevor S ie  die neue 
E rn te  e inbringen,  ist eine Grundbedingung.

Düngung. M anchmal sieht m an  jetzt noch, 
daß Obstgehölze um diese Zeit  flüssig gedüngt  
werden. Dies  soll nicht sein. Durch da s  D ü n ­
gen wird der T r ieb  wieder angeregt , das  Holz 
kommt nicht ausgereif t und abgeschlossen in  den 
W in te r  und kann um  so leichter erfrieren.

B lum en. Dahlien ,  Georginen,  Astern, Z i n ­
nien, in allen F a rb en  leuchtet und prunkt  es 
jetzt in  den G är ten ,  wo m an vorsorglich den 
B lum en  ein wenn auch kleines Fleckchen zuge­
wiesen hat. W ie  schön ist jetzt so ein Garten! 
Also denken S ie  da ra n ,  wenn es im  F r ü h jah r  
und Frl lhsommer blühen soll, müssen S i e  jetzt 
schon manches setzen. Nelken, Glockenblumen. 
Bandnelken. Auch die Tulpen,  Narzissen und 
Hyazinthen sollen in  den nächsten Wochen in 
die Erde kommen. Also vernachlässigen S ie  
nicht die B lume.  E in  kleiner bescheidener Fleck 
lindet sich in  jedem Gar ten  für unsere Schön- 
heits- und F reudenbr inger in  — die Blume.

Krers fachwart  Richard Fohleutner.

Eröjsnung des Schuljahres 1943/44
an der kaufmännisch-gewerblichen Berufsschule 

Waidhosen a. d. Y b b s ,  Schillcrplatz 1

6. September,  14 b is  16 Uhr,  Einschreibung 
fü r  Schüler aller Klassen.

O r t :  S ta a t l .  Oberschule, Echillerplatz 1, E r d ­
geschoß, und zwar Neuein tre tende in  der Be- 
rufsschulkanzlei, alle übrigen Schüler:  Klassen­
zimmer rechts im  Erdgeschoß.

Bei der A nmeldung der Lehr linge, hie noch 
keine Berufsschule besucht haben,  ist bei E i n ­
t r i t t  in  die Pflichtschule das  letzte Schulzeug­
n i s  vorzulegen. (Persönliche A nmeldung durch 
den Lehrherrn.)  •

Bei schriftlicher A nmeldung der N euein t re ­
tenden (b is  längstens 8. September)  ist das  
letzte Schulzeugnis einzusenden ferner ist der 
Berufsschulle itung bekanntzugeben: Nam e des 
Lehrl ings ,  G eburtsdaten ,  B eg inn  und D a u e r  
der Lehrzeit, Nam e des Lehrmeisters, Beruf.

9. Sep tem ber :  Erster Unterr ichtstag.  Die  
Schüler finden sich um  13.50 Uhr im  Schul­
gebäude ein.

Der  Lei te r  der Berufsschule: 
E r u m b e c k  e. H.

Beginn des Unterrichtes
oit der Verusssachschule für das Eisen- und 
Etahlgewcrbc des Reichsgaues Nicderdonau in  

W indhosen a. d. fsbbs

Der Unterricht w ird  in  a llen J ah rg än g e n  
am Mittwoch den 8. Sep tem ber  1943 wieder 
ausgenommen.

Einschreibungen in  den 1. J a h r g a n g  am 
M o n tag  den 6. und D ie n s ta g  den 7. September.

Der Direktor:  A lo is  K e t z n e r  e.h.

ROBERT SCH EDIW Y

Om NM der guten Bekleidung
W aidho fen  a. d. Y bbs, U n te re  S ta d t  40 , Ruf 81



Traum aPlast

Freitag den 3. September 1943

F A M I L I E N A N Z E I G E N
D e n k  i e f z f  i m  S o m m e r  

s c h o n  a n  d e n  W jfü Y iW !
'Richtiges
Teueranmacrieti 

Spart K a h l e !

Zwei Küchenmädchen oder An- 
lernmädchen fü r  Lehre r innen­
b i ldungsansta l t  in Gleiß. R o ­
senau a. S.,  gesucht. Vorzu­
stellen S a m s ta g .  S o n n ta g  
und M o n tag  v o rm i t tags  bei 
der V erw al te r in .  481

S ta tt  jeder besonderen Anzeige!
W ir  zeigen unsere S a m s ta g  
den 28. August 1943 in ©roß' 
Ullersdorf  (Sudetengau)  statt- 
gefundene V erm äh lung  an. 
Waidhofen a. d. P b b s — Groß- 
Ullersdorf,  im Sep tem ber 
1943. T o n i  K i m m e s w e n -  
g e r .  Obergefre iter in  einem 

Luftnachrichtenregt.. Steff i 
K im m eswenger geb. W i c h e .

S p a r s a m e s  H e iz e n  b e g i n n t  
b e im  F e u e r a n m a c h e n l  W e r  
d i e  K u n s t  d e s  F e u e r a n m a -  
ch& ns v e r s t e h t  unci e i n e n  
g u t e n  F e u e r a n z ü n d e r  d a ­
b e i  v e r w e n d e t ,  v e r m e i d e t  
d i e  V e r s c h w e n d u n g  v o n  
K o h le  u n d  H o lz . L ofix g i b t  
s c h n e ll  u n d  s i c h e r  h e l le s  
F e u e r  o h n e  H o l z ! S p a r e n  
S ie  a b e r  v o r s o r g l i c h  f ü r  
d e n  W in te r ,  w e n n  S ie  j e t z t  
L ofix  e r h a l t e n  1

W i e  e in  Schwamm sich vollsaugt, 
w e n n  e r  ins W a s s e r  kom m t, so 
s a u g t  sich a u c h  d i e  W ä s c h e -  
f a s e r  im H e n k o  - W a s s e r  voll. 
S ie  qu il lt  a u f  — u n d  d a d u r c h  
lös t sich d ie  S c h m u tz k ru s te  au f  
d e r  W ä s c h e ,  b e s o n d e r s ,  w e n n  
m a n  d i e  S tü ck e  g e l e g e n t l i c h  
du rchs ta m p f t .  H eu te  so ll te  je d e  
H a u s f r a u  v o r  a l l e m  g e n ü g e n d  
l a n g e  e i n w e ic h e n ,  um difese 
s c h m u t z l ö s e n d e  W i r k u n g  zu 
v e r s t ä r k e n  I D a s  ist au c h  d e s ­
h a l b  n ö t ig ,  w e il  H e n k o  nicht 
u n b e s c h r ä n k t  zu  h a b e n  ist 
u n d  w i r  d i e s e n  w e r t v o l l e n  
W ä s c h e h e l f e r  d e s h a l b  
b e s s e r  a u s n ü t z e n  m ü s s e n .

t̂ '«e\mw*ro3

Dank. F ü r  die herzliche 
A nte i lnahm e  anläßlich des 
Todes unseres innigstgelieb- 
ten Gatten .  V a te r s  und 
Schwiegervaters  sowie die 
Betei l igung am Leichen­
begängnis  und fü r  die schö­
nen Kranz-  und B lu m e n ­
spenden sagen w i r  übera l l ­
h in  unseren herzlichsten 
Dank. W indhag,  im August 
1943.
M aria  0 uchslugcr, G att in ,  
samt Tochter und Schwieger­

töchtern.

Z ahnste in
Verstecktee n ts te h t  durch S p e ic h e la b s o n d e r­

u n g e n , v e rm e n g t m it S p e is e re s te n ,  
a b g e s to rb e n e n S m le im h a u tte ilc h 'e n  
u sw . E r s i tz t  in e r s te r  L in ie  g e g e n ­
ü b e r  d e n  A u sg ä n g en  d e r  S p e ich e l­
d rü s e n . E s is t s e h r  v/ichtig, d ie  
Z ä h n e  re g e lm ä ß ig  durch e in e n  
Z a h n a rz t  o d e r  D e n tis te n  u n te r ­
suchen u n d  d e n  Z a h n s te in  e n t ­
fe rn e n  zu  la s s e n . V e rlan g en  S ie  
k o s te n lo s  d ie  A u fk lä ru n g ssch rif t 
, ,G e su n d h e it  ist k e in  Z u fa ll“ von  
d .C h lo ro d o n t-F a b r ik , D re sd e n  N6.

Kohlenk'ausreien"!
Bei v ie len  R au c h ro h re n  ist d e r  A nschluß  a n  d e n  Schorns te in  
durch  e in e  R ose t te  v erdeck t,  un te r  d e r  sich nur  zu  o f t  undic hte  
S te l len  v e r b e r g e n .  U nd  d o r t  s t röm t  d a n n  s tä n d ig  u n b e m e rk t  
Falschluft ein. d e r  Schornste in  z ieht schlecht, d e :  F euer  brcr.r.t  
t r ö g e ,  u nd  w er tvo l le  Kohlen w e r d e n  v e r s c h w e n d e t !  Mit e t w a s  
Lehm o d e r  S c h c m c t t e b r e i  la ssen  eich d ie  undic hten  Ste l len  
leicht v e r sch m ieren !  D en k en  wir  d a n n  noch d a r a n ,  d a ß  d ie  
S ch o rns te in re in igu n gs tu ren  im Keller u nd  a u f  d e m  B o d en  ste ts  
so rg fä l t ig  g esch lo ssen  s ind,  so  h a t  „K o h le n k lau "  w i e d e r  e i n ­
mal d a s  N a c h s e h e n ,  u nd  w i r  h a b e n  m eh r  W ä r m e  im W in te r !

W e r  je tz t  s ich e t w a s  M ü h e  m a c h t  
im W i n t e r  ü b e r  d i e s e n  jfäzt l acht

GEWERKSCHAFT

w e is t d e n  W eg z u r  rich tigen  
Z ah n p fleg e

Dank. F ü r  die u n s  a n lä ß ­
lich des Ablebens  unserer 
lieben G a t t in ,  M u t te r ,  G roß­
m utte r  und Schwiegermut­
ter zugegangenen B e i le id s ­
kundgebungen und B lu m e n ­
spenden sowie für die zahl­
reiche Betei l igung am Lei­
chenbegängnis sagen w ir  
überallh in  herzlichen Dank, 
W aldam t ,  im Sep tem ber 
1943.
Fam ilien  Hager u. R icglcr.

S e h n e n  S i e  sich  nie*# euch  
n a c h  d e m  e ig e n en  Helm, 

n a ch  e in em  e ig en en  
G arten ?

( 3  HERZBLÄTTER)

S M o J c h i i k m a r k e

i i n $ c r & u

< z J r ä p a m t C ’

TOGAIWERKGERKESCHMIDT
Fabrik pharmaiukosm. Präparate 

MÖNCHEN

Sk. Bausfrane/

lUyl-UiL lllli'ilWc fl c lSn e l - b e se itig t ü b e rm äß ig e
Z jg*} S chw eißen tw ick lung , w irk t

i a n 8 e n c hm  k ü h l e n d  u n d
c n i d j & 'i  d e s in f iz ie re n d . E r  v e rh ü te t

r C iL.- ...» 1 B lasen , B re n n e n  u. W u n d -
b u fe n .  A uch  vorzüglich  ge- 
e ig n e t als M a s s a g e -  u n d  
K ö rp e rp u d e r .

S t r e u d o s e  R M  - .7 5 . h i a c h f ü l i b e u t e l  R W - .5 0  

ii A p o th e k e n , D ro g e r ie n  u n d  Fachgeschä llen

Z w s ig a n s t a l t e n :  L unz a m  S e e  u n d  
H ilm -K e m a te n

Dank. F ü r  die u n s  a n lä ß ­
lich des Ablebens  unseres 
lieben Gatten  und Va ters  
zugegangenen Bei le idskund­
gebungen und die schönen 
Kranz-  und Vlumenspenden 
sowie fü r  die zahlreiche B e ­
te i l igung  am Begräbnisse 
sagen w ir  übera l lh in  unse­
ren herzlichsten Dank. Zell, 
a. d. Hbbs, im Sep tem ber 
1943.

M arie Keusch und Kinder.

R ic h t ig e  U n te r s c h r i f t e n  
m ü s s e n  k o p i e r f ä h i g  sein , 
v e r w e n d e n  S ie

S am m eln  S ie  n u r so lch e  P ilze u n d  
B eeren , d ie  Ihnen  mit S icherheit als 
e f jb a rb e k a n n !  sind . N u r so  k ö n n e n  
S ie  sich v o rV e rg il lu n g e n  schützen . 
Bei d e r  u n g e w o h n te n  A rb e it g ib t 
e s  leicht e in e n  Hautrift, d e r  nicht 
n u r  stört, so n d e rn  a u c h  verschm utzt. 
D arum  n e h m e n  S ie  a u t Ihren W e g  
in  d e n  W a ld  e in  h e ile n d e s  W u n d - 
pflas le r mit, a lso

w e n n  d i s

H I P P  s K in d ern äh rm itte l 
n ich t „ a u s  d e m  H a n d g e le n k "  
d e r  F la sch en m ilch  b e ig e b e n , 
s o n d e r n  sp a r s a m  Und g e n a u , 
a lso  n a c h  d e n  A n g a b e n  d e r  
H I P R - E rn ä h ru n g s ta b e lle I

d e n  z u v e r l ä s s i g e n  
K o p ie r s t i f t  v o n

.  AW  F A B E R - f Ä I T f / l
A uch  in h e u t i g e r  A u s f ü h r u n g  

vo n  a l t b e w ä h r t e r  G ü t e

Garant guter  
A rznei-Präparate 

-  1.11 1893 -

Z w ei sehr gut erhaltene Fenster,
etwa 140X80 und 70X90 
Z en tim e te r  um zusammen 
25 R M .  zu verlausen. W aid-  
Hofen, U nterer  S tadtp la tz  19,
2. Stock.

D rei Angora-Häsinnen p. Stück 
30 R M .  abzugeben. E u t s -  
inhabung  W ei tm an n ,  Zell- 
Arzberg. 485

KINDERNä HRMITTEL
Für Kinder bis zu 'l'/a  Jhr. ge­
gen die Abschnitte A, ß, C, D 
der Klst Brotkarte jn  Apo- 

theken und Drogerien,

C h o m .  F a b r i k  

Kreivel-Leuffen  G .  m.  b.  &  
K ö ln

G lücklich h e ira ten  ?
Dann Ehemi t l r fung

S n r c n i n

S L e J n i t t z

R e i c h s a r b e i t s g e m e i n s c h c v
S c h a d e n v e rh u tv n g

Jed e r  Tropfen
KNORR-Soße ist kostbar, 
d e s h a lb  d ie  K ochzeit 
g a n z  g e n a u  e in h a lten , 
d a m it nichts verkocht.

W A I D H O F E N  A. D. Y B B S

v e r h i n d e r t  F a u l e n  u n d  
v o r z e i t i g e s  K e i m e n  d e r  

K a r t o f f e l n  u n d  H a c k f r ü c h t e !

B i l l i g  I m  G e b r a u c h , zu  h a b e n  in  L eb e n s­
m itte lg e sc h ä f te n , D ro g e rie n  u n d  S a m e n ­
h a n d lu n g e n . B ezu g sq u e lle  w e is t  n a c h :

Rausch & Som m erauer _
W ien  II, H o lla n d s tra ß e ’l  

F e rn r u f  A  42 334 Z

Laufende Anfertigung einfacher 
Drehteile in  größerem U m ­
fang fü r  vordringlichste Auf­
träge  zu vergeben. Monatliche 
Te i l l ieferungen erforderlich. 
E rb i t ten  E i langebo te  unter  
„E .  Sch. 2087“ an A la ,  M ü n ­
chen 2.

JUfBrn ‘v. v  D ie s c h ö n s te n
I MUHTOhlif t M »  L ie d e r  u n d  n e u ­
e s te n  S c h la g e r  n a c h  I h r e r  W a h l : 
10 S tü c k  r o t  RM 1 2 —
10 S tü c k  b la u  RM 14"50 
D o p p e lte  A n zah l A lt o d e r  B ru c h ­
p la t te n  e in se n d e n . V e r la n g e n  S ie  
S c h la g e r lis te  W . /  GATTRINGER, 
Wien XII., A r n d ts tr a ß e  68.

F re i t ag  den 3. September,  5 
und 8 Uhr, S a m s ta g  den 4. 
September,  X4,  'A l, %9 Uhr: 
„D as lustige Kleeblatt". Jessie 
Vihrogh,  M arg a re te  Kupfer,  
H a ra ld  P a u l fe n ,  Fischer, Köppe
u. a. J u r  Jugendliche zugelas­
sen! F re i t ag  den 3. September,  
|  U hr , Jugendners te l lung.
S o n n ta g  den 5. September,  %4, 
'A l, K 9  Uhr, R iontag  den 6. 
Septem ber,  'A l, %9 Uhr, 
D ie n s ta g  den 7. September,  8 
U h r : „Der kleine Ercnzuerkehr". 
Wil ly  Fritsch, Hertha  Fe ile r ,  
Hilde Sesfaf, Heinz S a l fn e r ,  
H a n s  Leibelt  u. a. F ü r  Jug en d -  
liche nicht zugelassen!__

IV., P rin i-Eugen-S tr*ße 34
• S t a d l  a n d  L a n d  w o h l b e k a n n t .  

D lskretl A uskunft k o sten lo s  I
KNORR

A c h te n  S ie  e in m a l d a ra u f ; W ä sc h e  
lä ß t  s ic h  h e u te  n u r  s c h w e r  e r ­
s e tz e n . W e n n  S ie  m e rk e n , d a ß  Ih r  
W ä sc h e b e s ta n d  k le in e r  w ird , 
d a n n  is t  e s  h ö c h s te  Z e it, d ag e g en  
e tw a s  zu  tu n  — S ie  s te h e n  so n s t 
e in e s  T a g es  v o r  le e re n  S c h rä n k e n . 
B e g in n e n  S ie  s o fo r t  m i t  e in e r  
s y s te m a tis c h e n  W ä sc h e p fle g e  un d  
v e rm e id e n  S ie  a l le  F e h le r , d ie  zu 
e in e r  B e s c h ä d ig u n g  fü h re n . E in e  
r ic h t ig e  A n le i tu n g  z u r  lä n g e re n  
E rh a l tu n g  I h r e r  W ä sc h e v o rrä te  
f in d e n  S ie  in  d e r  H e n k e l-L eh r- 
S ch rift „W äsc h e sc h ä d e n  u n d  ih r e  
V e rh ü tu n g “.Z u se n d u n g  k o s te n lo s .
A ls D ru c k sa c h e  an :

P e r s i l - W e r k e ,  D ü s s e l d o r f  

Nam e:

iil ein besonder» ergiebige* 
Forbbond. E» hält noch län­
ger, w enn  m an es schonend 
b e h a n d e lt .  Zu s ta rk  a n g e ­
sc h lagen e  S a tz ze ich e n  und  
e in  v ie lb en u lz te r U nterstre i­
c hungsstrich  b e a n sp ru c h e n  
d o s  G e w e b e  u n n ö tig  u n d  
ve rkürzen  d ie  L ebensdauer 

des Farbbandes. .

D o n n e r s t ag  den 9. Sep tem ber,  
8 Uhr,  F re i t ag  den 10. S e p te m ­
ber, 5 und 8 Uhr,  S a m s ta g  den
11. Septem ber,  A 4 , A l ,  A 9 
Uhr: „E inm al werd' ich dir 
gcsallcn." M arie lu ise  C laud ius ,  
R u d i  Eodden,  P a u l  Hörbiger,  
Fritz Rasp,  Fritz Eberth.  F ü r  
Jugendliche zugelassen! F re i t ag  
den 10. September,  5 Uhr nach- 
m it tags ,  J u g e n d vorstellung.___

o b  M a rm  o d je r  f r a u ,  J y n g  o d e r  A lt 
—  j e d e r  h a t  d i e  g le ic h e  G e w in s t -  
m ö g l i c h k e i t  m i t  e in e m  L os d e r .R e ic h s -  
l o t t e r i e .  D ie  g r o f j e  T r e f te r z a h l  b i e t e t  
g r ö ß t e  A u s s ic h te n  b e i  d e r  Z ie h  ( m g  .< 
I n s g e s a m t  s i n d  10"3 M il l io n e n  z u  
g e w i n n e n !

S T A A T L I C H E  L O T T E H I E - E I N N A H M E

a u s  d em  F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G o ld sch m ied  • U h re n h a n d e l  

Waldhofen a d. Y., Unt. S tad t 13

E in k a u f  v on  
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

Durch abwechselnden Ge­
brauch der Schneiden wird 
die Klinge voll ausgenutzt. 
Fürdiesen Zweck tragen un­
sere Klingen Merkzahlen.P R O K O F P

W i e n  v t / s a  m a r i a h i I ^ e r s t r a s s e  29
L O SJ-ftE /SE« V, «M  S.—.  «?. f ,  RM 2 4 . -

S on ntag, 5. Septem ber, 11 Uhr: 
Wochenschau-Sondervorführung!

M an  d a r f  v o n  n ie m a n d e m  m e h r  v e r la n g e n , als e r  zu  ! 
le is te n  im s ta n d e  is t, a u c h  v o m  W a s c h p u l v e r  n i c h t ! j 
5 /4  K ilo  n o rm a l b esch m u tz te  T ro c k en w ä sc h e  — das ist 
d ie  H ö c h s tg re n z e  fü r  1 P a k e t W a sc h p u lv e r .-H a t also 
e in e  V ie r -K o p f-F a m il ie  m e h r  als 22 K ilo  W äsche im  
M o n a t ,  m u ß  sie ih re n  W äscheverb raüch  e in sc h rän k en . 
U n d  d a  m e h r  S c h m u tz  in  d e r  W äsche auch m e h r  
S eife  v e rb ra u c h t, h e iß t  d ie  P a ro le : jede  v e rm e id b a re  
B e s c h m u tz u n g  d e r  W äsche auch  w irk lich  v e rm e id en .

'""WWMW 'iiifiifiiiiiff im/ wimmi!'
S c h ü tz e  das  T i s c h :  uc h ! L '; : tc r  
jedes K ä n n c h e n  g e h ö r t eine

Bei je d e r  S c h m u tz a rb e i t  e in  
S c h u tz k i t t e l ! D as s p a r t  H e m d e n ,

S p are  G e s c h ir r tü c h e r !  L aß  n ic h t ­
ro s te n d e s  G e s c h ir r  an  d e r  Lust 

tro c k n e n .____________

W e r  zw ei K o p fk isse n  b e n u tz t ,  
k a n n  eines u n te r d a s  L a k en  legen .
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